Die Expedition iſt Herrenſtraße Nr. 30. 


eilung. 


Mittwoch den 29. Dezember 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


; Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Januar, Februar, März) belicbe man 
zeitig zu veranlaſſen, damit vor dem 1. Januar auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem dieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte eins 
gegangen ſind. Der Preis iſt der bisherige. Die hieſigen Abonnenten wollen ſich gefälligft an die Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder an eine der nachbenannten 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Commanditen wenden. 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 0, bei Hrn. Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pino ff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 

Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterſtraße Nr. I, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtruße Nr. 18, bei Herrn Syring. 


Matthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geifer, 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 


Ohlauerſtraße Nr. 80, bei Hrn. Lehmann u. Lange. 


Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliafon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Ring Nr. 30, im Anfrage: und Adreß⸗Bürcau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Bönde 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bei Herrn Thomale. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


0b 0 Inland 

Berlin, 28. Dez. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: dem kathottſchen Schullehrer H auck 
zu Schönfeld, Regierungs⸗Bezirk Breslau, dem Stut⸗ 
meiſter Eichner zu Taukeniſchken und dem vormaligen 
Förfter Ladzinski zu Brühlsdorf in der Ober⸗Förſterei 
Glünke, Regierungs⸗Bezire Bromberg, das allgemeine 
Ehrenzeichen; fo wie dem Rheins Arbeiter Janes zu 
Hitdorf, Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 


Abgetreiſt; Der Schloßhauptmann von Breslau, 
Graf von Schaffgotſch, nach Warmbrunn. Der 
königlich franzöſiſche außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Marquis 
de Dalmatie, nach Paris. N 7 * 


* Berlin, 27. Dezbr. Das Poſt⸗Amtsblatt ent⸗ 
hält eine Verfügung vom Aten d. M. in Betreff des 

Verfahrens preuß. Grenz⸗Poſtanſtalten mit Briefen, 

welche nach benachbarten Orten eines fremden Poſtge⸗ 

biets beſtimmt ſi d. Ferner die unter dem Yten d. M. 

ergangene Erneuerung der Vorſchrift wegen Ueberwa⸗ 

chung der Sendungen unter Kreuzband zur Ermitte⸗ 

lung eiwaniger ſchriftlicher Einſchaltungen. Eine dritte 

Verfügung vom Ilten bewiuigt die Vergünſtigung der 

Verſendung der Gelderſparniſſe von Arbeitern bei Fe⸗ 

ſtungsbauten, wie jene ſchon hinſichtlich der Eiſenbah⸗ 

nen beſteht. Für jetzt findet die Maßregel auf die Fe⸗ 

ſtungen Königsberg. Feſte Boyen, Poſen, Stettin, 

Magdeburg, Minden und Köln Anwendung. — In 

der Nacht zum 24. Dezbr. wurde die Ehefrau eines 

Tiſchlers in ihrem Bette erwürgt gefunden. Sie war 

mit einem Bindfaden ſtrangulirt worden. Neben ih⸗ 

rem Bette fanden ſich 2 Stücke Papiere vor, auf bes 

nen mit ſehr unleſerlicher Schrift zu wiederholten Ma⸗ 

len die Verſicherung geſchrieben iſt, daß ihr Mann un⸗ 

ſchuldig ſei und daß ſie ſich ſelbſt um das Leben ge⸗ 

bracht habe. In Folge deſſen iſt der Ehemann verhaf⸗ 

tet worden, weil gegen ihn der Verdacht obwaltet, daß 

er feine, Fran ermordet und die Zettel ſelbſt geſchrieben 

habe. Bis jitzt leugnet er das Verbrechen. — In der 

vor gen Nacht hatten wir wieder zwei Mal Abends 

ſpät und Morgens früh Feuerlärm. Ein Dachſtuhl in 

der Landsbergerſttaße (Nr. 62) mit Heu und Stroh⸗ 

Vorräthen und der Laden ines Biktualienhändlers in 

der Dorotheenſtraße (Nr. 37) brannten aus. — Der 

letzte der aus der Stadtvoigtei entſprungenen Verbre⸗ 

cher, de M., iſt nun auch, nachdem er 

8 Wochen lang die Behörden geneckt, verhaftet wor⸗ 

den. — Vergebens iſt geſtern und heute dem Dr. 

Freyberg, welcher wegen Betrugs zur Unterſuchung 

gezogen werden ſollte, ſich aber durch die Flucht rette⸗ 
te, von der Polizei nachgejagt worden; er iſt nicht zu 
ermitteln, obwohl man glaubt, daß er ſich noch in Ber⸗ 
Un beſindet. Von Seiten ſeiner Familie ſind Schritte 
gethan, um das über dem Flüchtigen hereingebrochene 


Unheil zu beſeitigen, es ſcheint aber, daß nichts, weder 
Caution noch gute Worte, etwas vermocht haben. 
Königsberg. Von hier iſt ‚folgende: Adreſſe, ver⸗ 
ſehen mit 102 Unterſchriften, worunter Namen wie 
Wales rode, Jacoby, Ballo, nach Bern abge⸗ 
gangen: „Hohe eidg. Tagſatzung! An den äußerſten 
Grenzen Deutſchlands haben wir mit ſorglicher Theil⸗ 
nahme den Kampf der Eidgenoſſenſchaft verfolgt, mit 
herzlicher Freude ihren glorreichen Sieg begrüßt. Mäch⸗ 
tige Nachbarfürſten gönnen den einzelnen Kantonen alle 
Freiheiten, ja ſogar Souvernänetät; allein eine einige 
Schweiz wäre ihnen ein zu gewichtiges Bollwerk der 
Freiheit. Verleitet durch einen Orden, der nur in det 
Dumpfheit der Völker gedeiht, ſind ſelbſt die Urkan⸗ 
tone — uneingedenk ihrer großen Tage — der allge⸗ 
meinen Sache abtrünnig geworden. Eine ſolche Ver⸗ 
blendung kann nicht lange währen; auch ihnen wird 
es balb einleuchten, daß jene Nachbarmächte unter 
„Neutralität der Schweiz“ nichts anderes verſtehn, als 
eine völlige Neuttaliſation derſelben. Ein Volk iſt 
nicht frei, ſo lange ſeine Verfaſſung von fremden Herr⸗ 
ſchern garantirt wird: das ausgedehnteſte Hausrecht iſt 
ein Erſatz „für allgemeine Sklaverei. Wenn die Eid⸗ 
genoſſenſchaft ohne Furcht und ohne Herausforderung 
ihre ehemalige politiſche Selbftftändigkiit wieder zur 
Geltung bringt, dann wird das vor Luzern vergoſſene 
Bürgerblut heilig ſein, wie das bei Sempach, wo zu⸗ 
erſt der Freiheit eine Gaſſe gezeigt wurde. An die 
Zukunft einer einigen freien Schweiz knüpfen auch wir 
unſere Hoffnungen; — um ſo mehr fühlen wir uns 
gedrängt, einer hohen Tagſatzung unſere aufrichtigſten 
Glückwünſche über den errungenen Sieg auszusprechen. 
Königsberg in Pr., 2. Dezbr. 1847.“ (3tg. f. Pr.) 
* Poſen, 26. Dez. Die Nr. 299 d. 3. enthält 
ein „Eingeſandt“ in Bezug auf unſern Artikel vom 
4. Dez, in Nr. 287. Wir würden vielleicht erſteres 
mit Stillſchweigen übergangen und es den Leſern zu 
beurtheilen überlaſſen haben, ob durch die darin ent⸗ 
haltene Darſtellung der Sachlage das gegen den frü⸗ 
heren Lieutenant Mackiewicz ſtattgehabte Verfahren 
erklärt und gerechtfertigt ſel, — wenn der Herr Eins 
ſender uns nicht die direkte Abſicht untergelegt hätte: 
„das ehrengerichtliche Urtheil zu verdächtigen, und 
den ꝛc. Mackiewicz als das beklagenswerthe Opfer eines 
ungerechten Spruches erſcheinen zu laſſen. Der Ver⸗ 
dächtigung liegen immer nicht ehrenhafte Be⸗ 
weggründe unter; wo dieſe aber fehlen, iſt ein abſpre⸗ 
chendes Urtheil nur höchſtens ein Tadel, und zwar je 
nach Umſtänden ein gerechter oder ungerechter. Der 


hieſige Verfaſſer des „Eingeſandt“ hätte ſich daher erſt 


überzeugen müffen, ob wir bei Abfaſſung unferes Ar: 
tikels vom 4. Dezbr. von unehrenhaften Beweg⸗ 
gründen geleitet wurden, bevor er uns den Vorwurf 
des „Verdächtigenwollens“ machte, und wenn er 
dies jedenfalls nicht that, ſo wären wir wohl eher be⸗ 
rechtigt, ihm den Vorwurf der Unehrenhaftigkeit zurück⸗ 


zugeben, glaubten wir nicht an eine Unüberlegtheit oder 
Uebereilung von ſeiner Seite, und wären die Worte: 
„Verdächtigung“, „Unkenntniß“ und „grenzenloſe An⸗ 
maßung“, die wir hier alle über uns wieder ausge⸗ 
ſchüttet ſehen, einem gewiſſen Theile der Preſſe ſtatt 
beſſerer Gründe nicht ſo geläufig geworden, daß ſie 
als nichtsſagend gar nicht mehr auffallen und aufhören, 
Beleidigung zu ſein — ja ſelbſt in der Regel für die 
Beſtätigung gelten können, daß ein wunder Fleck be⸗ 
rührt worden ſei. Wir geben hier daher auch nur die 
Verſicherung, daß wir weder zu den Ehrengerichten im 
Allgemeinen, noch zu dem beſonderen, welches über 
Mackiewicz entſchied, oder deſſin Mitglieder in irgend 
näherer Beziehung ſtehen, und eben ſo wenig auch zu 
dem ꝛc. Mackiewicz, den wir bis dahin nicht einmal 
geſehen zu haben uns erinnern, ſo daß Niemand leicht 
eine parteiloſere Stellung zwiſchen beiden einzunehmen 
vermag, als wir; — ob dagegen daſſelbe der Verfaſſer 
des „Eingeſandt“ von ſich wird ſagen können, dezwei⸗ 
feln wir, nichtsdeſtoweniger wollen wir aber keine Fol⸗ 
gerungen daran knüpfen, ſondern ſeiner Darſtellung der 
Sache einfach unſere Anſicht davon gegenüberſtellen, und 
und es den Leſern überlaſſen, zu entſcheiden, ob hier 
ein Widerſpruch vorliegt oder nicht. Der damalige 
Lieutenant im 19ten Inf.⸗Regt. Mackiewicz hatte am 
3. März Nachmittags auf dem Fort Winiari einen 
Beſuch abgeſtattet, er befand ſich alſo ſchon daſelbſt, 
als der Truppentheil, zu dem er gehörte, auf dieſem 
Fort ſich verſammelte, jedoch in nicht vollſtändig dienſt⸗ 
mäßiger Kleidung, namentlich ohne Helm. Als die 
Truppen um halb 11 Uhe in die Stadt rückten und 
man einem Kampfe entgegenzugehen meinte, glaubte er 
den Helm nicht länger entbehren zu können, trat daher 
aus und ging nach ſeiner am Kanonenplatz gelegenen 
Wohnung voraus, um ſich den Helm zu holen; da er 
ſich aber in ſeiner Vermuthung, daß die Truppen ſich 
am Kanonenplatz aufſtellen würden oder doch denſelben 
paſſiren müßten, wo er ſich ihnen dann wieder anſchlie⸗ 
ßen wollte, getäuſcht ſah, begab er ſich der für Offis 
ziere, welche in gewiſſen Fällen ihre Truppentheile nicht 
erreichen können, gegebenen Vorſchrift gemäß auf die 
Hauptwache, wo er dlieb ꝛc. Das iſt die nicht wider⸗ 
legte Ausſage des ꝛc. Mackiewicz. Thatſache iſt 
nun: Mackiewicz hat ſich von ſeiner Kompagnie ohne 
Urlaub entfernt, hat ſich aber auf der Hauptwache zur 
Dispoſition geſtellt. Es liegt hier nun jedenfalls ein 
Dienſtvergehen vor, aber unter allen Umſtänden nur 
eins, nicht zwei; denn die Beweggründe ſind 
von der That unzertrennlich, ſie beſtimmen die 
Strafwürdigkeit derſelben, können aber kein zwei⸗ 
tes Verbrechen bilden, ſo daß man über die That den 
einen Gerichtshof, über die Bewegg ünde den andern 
könnte aburteln laſſen — daraus würde ſonſt die boys 
pelte Beſtrafung eines Vergehens erfolgen, oder, 
wenn ein Gerichtshof verurtheilte, der andere freiſpräche, 
ein Widerſpruch in der Rechtspflege hervortre⸗ 
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ten. Dieſe Trennung der That von den Beweggrün⸗ 
den hat in dem Prozeß gegen Mackiewicz ſtattgefunden. 
Nun aber konnte das Vergehen deſſelben je nach den 
Beweggründen einen leichten Fehler gegen die Disziplin, 
wie ein größeres Verbrechen bis zum Hochverrath erſt 
Klaſſe enthalten; als ein leichter Disziplinarfehler mußte es 
betrachtet werden, wenn der Mackiewicz ſeine Kompagnie 
wirklich nur zu dem Zweck verlaſſen hatte, um ſeinen 
Helm zu holen — als Hochverrath dagegen, wenn er 
die Abſichten der Empörer begünſtigte und ſeine Kom⸗ 
pagnie verließ, um denſelben auch ſeinen Arm zu leihen, 
— aber die ‚Unterfuhung füllte erſt noch feſtſtellen, 
unter welche Rubrik das Vergehen gebracht werden 
e, als das Ehrenge richt ſchon, und zwar, ſo viel 
r wiſſen, ohne dem ꝛc. Mackiewicz eine Vertheidigung 
geſtattet zu haben, das härteſte Urtheil, das in ſeinet 
Tompetenz liegt, Ausſtoßung aus dem Offizier⸗ 
ſtande, d. i. Caſſation, aus ſprach — und wenn da⸗ 
her endlich das königl. Kammergericht auf Grund der 
gefünrten Unterſuchung die Ueberzeugung von der Schuld 
des ꝛc. Mackiewicz nicht gewinnen konnte, ſondern 
ſeine vorläufige Freiſprechung beſchloß, ſo läßt ſich nicht 
anders ſagen, als daß beide Urtheile ſich ein⸗ 
ander widerſprechen. Nach unſerer Anſicht hätte 
man den ꝛc. Mackicwicz vor fein zuſtändiges Gericht, 
d. h. vor ein Kriegsgericht ſtellen müſſen, oder wenn 
man in dieſem Falle eine Ausnahme für nöthig erach⸗ 
tete, wenigſtens das Urtheil des Kammergerichts ab⸗ 
warten müſſen, und dann erſt, wenn dieſes, wie ge⸗ 
ſchehen, freiſprechend ausfiel, das feſtgeſtellte Diszipli⸗ 
narvergehen ſtrafen oder die Frage einem Ehrengericht 
unterbreiten können, ob durch das Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung, wenn auch nicht hinreichend, um ein richter⸗ 
liches Strafetkenntniß darauf zu gründen, der ze. Ma⸗ 
ckiewicz doch nicht fo gravirt ſei, daß eine Rüge, oder 
Entlaſſung aus dem Dienſt, oder Ausſtoßung aus dem 
Offizierſtande dadurch gerechtfertigt werde. — Von 
ſelbſt perſteht es ſich, daß wir durch das Ausſprechen un⸗ 
ſerer Anſicht über das Verfahren nicht zugleich auch 
eine Rechtfertigung des ꝛc. Mackiewicz beabſichtigen; 
denn wir vermögen nicht in dem Herzen Anderer zu 
leſen; doch haben wir auch kein Recht, da eine wirk⸗ 
liche Schuld finden zu wollen, wo das Gericht erklärt 
at, auf Grund der, durch eine ſorgfältig geführte Un⸗ 
tetſuchung, gelieferten Beweiſe die Ueberzeugung von 
der Schuld des Angeklagten nicht gewonnen zu haben. 
— Wenn die Kenntniß des militäriſchen Geiſtes und 
des militäriſchen Weſens darin beſteht, zu begreifen, 
wie ſich die That von den Beweggründen trennen 
laſſe, fo daß ein Gerichtshof über erftere, der andere 
über letztere entſcheidet und dabei erſterer die Beweg⸗ 
gründe zur That, und der letztere die aus den Beweg⸗ 
gründen hervorgegangene That unberückſichtigt laſſen 
ann — dann wollen wir gern zugeben, keine Ahnung 
von militäriſchem Geiſt und Weſen zu haben. — 
Was endlich die Inſtitution der Ehrengerichte im All⸗ 
gemeinen betrifft, die verdächtigen zu wollen uns vor⸗ 
geworfen wird, ſo hat die öffentliche Meinung ſich 
ſchon früher offen genug d'hin ausgeſprochen, daß da⸗ 
durch die Stellung des Offiziers eine ſehr prekäre ges 
worden ſei, und allerdings liefert der Fall mit Mackie: 
wicz einen Beleg für dieſe Anſicht, inſofern es gegrüns 
det iſt, daß das Ehrengericht ſein Verdammungsurtheil 
ausgeſprochen hat, ohne dem ꝛc. Mackiewicz feibft nut 
die im betreffenden Geſetz vorgeſchriebene Vertheidigung 
geſtattet zu haben. Wir geſtehen offen, gegen dieſes 
Inſtitut geſtimmt zu ſein, weil es uns nicht im Geiſt 
der Zeit begründet erſcheint. 
Magdeburg, 22. Dez. Zwiſchen dem Magiſtrat 
und den Stadtverordneten beſteht augenblicklich eine 
verſchiedene Anſicht über die Frage, od dem Magiſtrat 
die Befugniß zuſtehe, vorkommenden Falls die öffent: 
ſiche Veihandlung einer Sache, wenn ſolche von den 
Stadtverordneten beſchloſſen iſt, mit Vorbehalt der 
Entſcheidung der königl. Regierung zu inhibiren. Der 
Magiſtrat hat dieſe Befugniß auf Grund der bei den 
Votberathungen über die Einführung der Oeffentlichkeit 
gepflogenen Verhandlungen in Anſpruch genommen, 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung lehnte jedoch den 
Antrag, ſich hierüber mit dem Magiſtrat einverſtanden 
zu erklären, unbedingt ab, indem ſie ſich einmal auf 
die für ihre Anſicht ſprechenden Worte des Reglements 
ſtützte, anderntheils aber auch abgeſehen hiervon, ſich 
ſtets allein die Entſcheidung, ob eine Ausnahme von 
der Regel der Oeffentlich eintreten ſollte, vorbehalten 
zu müſſen glaubte. In einem vorgekommenen concre⸗ 
ten Falle hatte die königl. Regierung bereits ein Ver⸗ 
bot öffentlicher Verhandlung erlaſſen; gegen dieſe Ver: 
fügung beſchloß die Verſammlung zu remonſtriren. 


a (Magdeb. 3.) 
Deut ſchland. 

Mainz, 21. Dez. Wie weit die politiſche Ver⸗ 
rücktheit bei gewiſſen Leuten gediehen iſt, und welche 
Mittel der Radikalismus anwendet, um ſeine verbre⸗ 
heriſchen Zwecke in's Werk zu ſetzen, davon hatten 
wir geſtern einen ſaubern Beleg. In alle Gaſthöfe, 
Kaffee⸗ und Bierhäuſer, ja ſogar in ſämmtliche öſter⸗ 
reichiſche und preußiſche Kaſernen wurden ganze Maſ⸗ 
ſen einer lithographirten Flugſchrift geworſen, die unter 
dem ſchon früher beliebten Titel „deut ſcher Solda⸗ 


Der Inhalt iſt dieſer: Ein Unterofſſzier erhält von 
ſeinem Offizier den Auftrag, einen Soldaten im deut⸗ 
ſchen Staatsrecht zu prüfen, um zu ermitteln, ob der⸗ 
ſelbe es verdiene, aus der zweiten Klaſſe, in welche er 
ſeiner knechtiſchen Geſinnung wegen verſetzt werden 
mußte, wieder in die erſte Klaſſe zurück verſetzt zu wer⸗ 
den. Der Unteroffizier giebt ſich pflichtſchuldig ſogleich 
an's Werk, und wir bikommen unter andern folgende 
Fragen und Antworten zu leſen: Unteroff.: „Iſt 
Derjenige ein Menſch, welcher eines Andern Knecht 
iſt?““ — Sold. „Er iſt ein Vieh.“ — Unteroff.: 
„Was iſt denn Der, welcher nicht blos eines Anz 
dern Knecht iſt, alſo ihm ſeinen Willen und ſeine 
Kraft opfert, ſondern welcher ſogar auf das Geheiß ei⸗ 
nes Andern ſein Blut vergießt?“ — Sold. „Der 
iſt ein zehnfaches Vieh.“ Unteroff.: „Und was iſt 
Der, welcher auf das Geheiß eines Andern nicht blos 
ſein eigenes, ſondern auch das Blut ſeiner Brüder 
vergießt?“ — Sold. „Er iſt ein fünfzigfaches Vieh.“ 
— Unteroff. „Was iſt ein ſogenanntes Volk, das 
nicht ſein eigner Herr iſt und nicht für ſich exiſtixt?“ 
Sold. „Es iſt nichts Anderes, als eine Heerde 
ö zweibeinig m Vieh.“ — Un teroff. „Was a iſt Treue 
gegen einen König?“ — Sold. „Sie iſt nichts, als 
viehiſche Selbſterniedrigung und Verrath an unſern 
Mitmenſchen.“ — Unteroff. „Was iſt eine Maſe⸗ 
ſtät ?“ — Sold. „Ein Geſpenſt des Aberglaubens, 
wodurch man die Dummheit der Menfchen unterhält 
und ſie bewegt, ſich zum Vieh erniedrigen zu laſſen. 
Ferner iſt eine Majeſtät, d. h. ein König, Kaiſer, 
Großherzog u. ſ. w., ein Menſch, der für Müßiggang 
mit Millionen gefüttert wird und dabei thun kann, 
was er will, ohne dafür verantwortlich zu ſein.“ — 
Unteroff. „Was haben die Soldaten zu thun, 
wenn» fie, kommandirt werden, auf das uncuhige Volk 
Feuer zu geben?“ — Sold. 
auf die Seite des Volks zu ſtellen und diejenigen nie⸗ 
derzuſchießen, welche ihnen die Schandthat befehlen, 
ihre eignen Brüder zu morden.“ — Unteroff. „Bin 
det den Soldaten nicht der Eid?“ — Sold. „Der 
ſogenannte Eid, den wir ablegen mußten, iſt ein er⸗ 


als ein geraubtes Gut Eigenthum des Räsbers 


pelte Nichtswürdigkeit, wenn uns derſelbe verpflichten 
will, Schandthaten zu begehen, z. B. unſere Mitbür⸗ 
ger und Brüder niederzuſchießen.“ — Unteroff. 
„Worin beſteht nun unſere Hauptpflicht und nächſte 
Aufgabe?“ — Sold. „Bei der erſten Gelegenheit, wo 
das Volk durch die Noth und durch den Druck ſeiner gekrön⸗ 
ten Quäler unruhig wird, in Maſſen zu ihm überzugehen 
und mit den Waffen in der Hand Alles aus dem 
Lande zu jagen, oder gefangen zu nehmen, oder nöthi⸗ 
genfalls niederzuſtrecken, was uns und unſere Brüder 
hindert, unſere eigenen Herrn, kurzum ein freies Volk 
zu ſein.“ — Unterofk. „Wie nennt man eine ſelche 
Aufgare, eine ſolche Pflichterfüllung, eine ſolche Wohl⸗ 
that, eine ſolche glorreiche That, wodurch ein Volk ſich 
frei macht?“ — Sold. — „Man nennt fie Revo⸗ 
lution. Es lebe die deutſche Revolution.“ — Un 
teroff. „Wie heißt denn ein freier Staat, wie wir ihn 
gründen werden, wenn wir unſere Revolution gemacht, 
d. h. wenn wir die Fülſten mit ihren Miniſtern, (Di: 
plomaten, Ariſtokraten, Generalen, Büreaukraten, Scher⸗ 
gen, Henkern und ſonſtigen Gehülfen aus dem Lande 
gejagt haben?“ — Sold. „Ein ſolcher freier Staat 
ohne Fürſten, Hofgeſchmeiß und Volksquäler heißt Re⸗ 
publik. Es lebe die deutſche Republik““ — Offi⸗ 
zier (zum Soldat): „Kamerad, geben Sie mir die 
Hand; Sie werden mit Auszeichnung wieder in die 
erſte Klaſſe verſetzt, und wenn der Tag der Befreiung 
und Rache erſcheint, ſo fechten wir zuſammen.“ —— 
Ohne über dieſes unſinnige und verbrechrrifche Treiben 
ein Wort zu verlieren, können wir nicht umhin, einen 
Vorfall zu berühren, der ſich hier zur Zeit des Dam: 
bacher Feſtes zutrug. Damals ſuchte eine Anzahl über⸗ 
ſpannter junger Leute die hieſige Garniſon zu verfüh⸗ 
ren, wobei man es beſonders auf die Oeſterreicher ab⸗ 
geſehen hatte. Nachdem man mehrfach verſucht hatte, 
mit einigen öſterreichiſchen Unteroffizieren, die man für 
beſonders geeignet hielt, auf die Truppen einzuwirken, 
in verſchiedenen Bierkneipen Bekanntſchaft zu machen, 
lud man die neuen Freunde zu einer Privatkneiperei, 
bei welcher der Wein in Strömen floß. Als die Köpfe, 
wie bei dem Wallenſtein'ſchen Banket, warm geworden 
waren, erhob ſich Einer unſerer Radikalen von ſeinem 
Sitze und hielt an die anweſenden Militärs eine be⸗ 
geiſterte Anrede, an deren Schluß er mit erhöhter 
Stimme pathetiſch ausrief: „Und nun frage ich Euch, 
Kameraden! Wenn man es wirklich wagen ſollte, die 
Truppen gegen das Volk zu führen, würdet Ihr ſchie⸗ 
ßen?“ — „Her“ (Herr), erwiderte ein Unteroffizier in 
feiner treuherzigen öſterreichiſchen Art, „g'wiß nit, es 
müßt dann grad kommandirt werden.“ — Es wird 
noch geraume Zeit dauern, ehe man aus dieſem Holze 
Rebellen ſchneidet. [leRhein. Beob.)) 

Karlsruhe, 22. Dez. Die zweite Kammer hielt 
heute ihre letzte Sitzung vor den Weihnachtsferien, die 
auf allgemeinen Wunſch bis zum 10, Januar erſtreckt 


ten⸗Katechismus“ gerade die Revolution predigt. 


„Sie haben ſich ſofort 


zwungener, und ein erzwungener Eid gilt ſo wenig, 


Einen erzwungenen Eid zu halten, iſt aber eine dop⸗ 


worden ſind. Auf der Tagesordnung ſtand die Be⸗ 
gründung der Motion des Abgeordneten von Soiron 
auf Uebertragung der Polizeiſtrafgewalt, der freiwilli⸗ 
gen und in zwei Punkten auch der ſtreitigen Gerichts⸗ 
barkeit an die richterlichen Behörden. Von der Regie⸗ 
rungskommiſſion wurde die Wichtigkeit des Antrags 
anerkannt und bemerkt, daß auch die Regierung mit 
Erörterung der darin aufgeſtellten Fragen ſich beſchäf⸗ 
tige. Die Polizeiſtrafgewalt könne jedoch erſt nach Er⸗ 
laſſung eines Polizeiſtrafgeſetzes an die Gerichte über⸗ 
gehen, weil dieſe feſte Normen für ihre Erkenntniſſe 
haben müſſen. Ueber den zweiten Theil (die freiwil⸗ 
ige Gerichtsbarkeit) würden ich die Redner des Juſtiz⸗ 
miniſteriums bei den Verhandlungen über die Motion 
äußern, der dritte (die ſtreitige Berlchtsbarkeit) unter⸗ 
liege der Berathung, und es ſei möglich; daß darüber 
noch eine Vorlage im Sinne der Motion erfolge. 
Die Kammer erklärte ſich einſtimmig für die Berathung 
und den Vorausdruck der Motion, auf welche wir bei 
Gelegenheit der betreffenden Diskuſſion ohnehin aus⸗ 
führlich zurückkommen werden. — Das Sekretariat ver⸗ 
kündete eine Eingabe eines gewiſſen Le Blanc, die 
Uebernahme des Spielpachts zu Baden um 140,000 
bis 160,000 Fl. betreffend. In der Eingabe iſt be⸗ 
merkt, der Bittſteller habe ſich früher an das Finanz⸗ 
miniſterium gewendet, habe aber keine Antwort erhal⸗ 
ten. (Bad. Bl.) 


Maunheim, 24. Dezbr. Se. königl. Hoheit der 
Prinz Friedtich Karl von Preußen, Sohn des zur Zeit 
in Baden verweilenden Prinzen Karl von Preußen, iſt 
geſtein Abend, von Bonn kommend, hier eingetroffen, 
um Ihrer königl. Hoheit det Großherzogin Stephanie 
einen Beſuch abzuſtatten. Höchſtderſelbe hat dieſen 
Morgen die Reſſe nach Baden fortgeſezt. 
38799 and, eee nee enen Sy 
ulm, 23. Dezbr. Acht der Mai⸗Tumultuan⸗ 
ten, welche die Gnade des Königs in! 11 5 ge⸗ 
nommen haben, find von höchſter Stelle mit ihre m 
ſuche abgewiefen worden. fü. K. 


Darmſtadt, 22. Dez. In der heutigen Sten Siz⸗ 
zung 2. Kr. der Stände wurde, nach einigen Einga⸗ 
ben und dem Vortrage ber Militär⸗Rechenſchaftsabla⸗ 
gen und des neuen Militärbudgets durch die betreffen⸗ 
den Herrn Regierungs⸗Kommiſſäre, der Entwurf der 
Dankadreſſe auf die Thronrede berathen und nach 
einer mehrſtündigen Discuſſion mit einigen Amende⸗ 
ments der Herren Abgeordneten von Gagern, Zitz ꝛc. 
angenommen, worauf die Kammer ihre Sitzungen bis 
zum 10. Januar ver tagten In der Thronrede war 
geſagt worden, daß zwei weitere Abtheilungen des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuchs an die Stände würden gelangen 
können, und hierauf war des neuen allgemein deutſchen 
Wechſelrechts mit Zuftiedenheit erwähnt worden. Die 
Dankadreſſe, überhaupt an den Jahalt der Thronrede 
ſich anſchließend, ſagt über die zwei erwähnten Punkte 
Folgendes, was gewiß aller Verſtändigen vollſtändigen 
Beifall haben wird: „Das Bewußtſein deutſcher Na⸗ 
tionalität iſt in allen Stämmen deutſcher Zunge auf 
eine erſtaunenswerthe Weiſe erwacht und gewachſen, 
und Jeder fühlt, daß das deutſche Volk nur dann 
wahrhaft ſtark und Achtung gebietend dem Auslande 
gegenüber ſein könne, wenn der erhabene Gedanke, 
Ein Brudervolk zu ſein von Deutſchen, immer mehr 
und tiefer auch durch äußere Bande und gemeinſume 
Intereſſen genährt und befeſtigt wird. Dieſes Bewußt⸗ 
fein iſt ſo rege, daß im Norden unſeres ſchönen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes kaum die Gefahr zu dämmern ſchlen, 
es ſolle uns ein Bruderſtamm entriſſen und fremder 
Natisnalität unterthan werden, als auch, wie durch Li⸗ 
nen Zauberſchlag, in allen deutſchen Gauen der kräf⸗ 
tigſte Widerſpruch gegen ſolch Beginnen ertönte Hat 
ſchon der gemeinſame Zollverband die innigere Verbriü⸗ 
derung deutſcher Völkerſtämme mächtig angebahnt, ſo 
wird doch eine Verſchmelzung und unauſlösliche Ver⸗ 
bindung gewiß in noch weit höherem Maße erreicht 
werden, wenn erſt die Schranken der unzähligen: par⸗ 
tikuloren Rechte, welche uns Deutſche trennen, worden 
gefallen ſein, und das Band eines allgemeinen deutſchen, 
eines freien Volkes würdigen Geſetes uns umſchlüngen 
wird. Wir verkennen nicht die mannigfachen Schwiertgkei⸗ 
ten, welche ſich einem ſolchen großartigen Werke entgegen 
ſtellen. Allein der echte Stein dazu iſt ſoeben glücklich 
gelegt worden. Wir begrüßen mit aufrichtiger Freude 
die Ankündigung der Vorlage eines aus den gemeinſa⸗ 
men Berathungen des von faſt ollen deutſchen Staa⸗ 
ten beſchickten Congreſſes hervorgegangenen Entwurfes 
eines allgemeinen deutſchen Wichſelrechts zu un ſerer ver⸗ 
faſſungsmäßigen Mitwirkung. Und wie bald wird aus 
dieſem kleinen Anfange, wenn er zum erwünſchten Ziele 

„die Ueberzeugung entſpringen, daß auch dem wel⸗ 
teren Rechtsgebiete eine gleiche unſer Geſammtvaterland 
ckende Behandlung zu Theil werden könne, ſo bald 
nur guter Wille und Eifer, wie ſie von allen Semen 
zu jenen Berathungen über den erſten Verſuch eines 
allgemeinen deutſchen Geſetzes gebracht wurden, auch 


lei ſolchen größten Werken der Geſebgebung den Aus⸗ 


ſchlag gibt! Die inzwiſchen vorbereiteten beiden weiteren 
Abtheilungen eines heſſiſchen buͤrgerlichen Geſetzbuches 
werden dann als Entwürfe zu einem allgemeinen deut⸗ 


fafſung iſt bereits eine Kommiſſion ernannt worden, 
welche aus drei Mitgliedern, dem Vorſtande des Ju⸗ 
ſtizminiſteriums Staatsrath Dr. Bickel, dem Oberap⸗ 
pellationsgerichtsrathe Münſcher und dem geh. Regie⸗ 
rungsrathe Schröder beſteht. (F. J.) 
Die Dorf ⸗Zeitung berichtet: Die mecklenbur⸗ 
giſchen Stände haben ſich nach gründlichen Debatten 
darüber vereinigt, daß der Thaler keine Silbergroſchen 
haben ſoll, ſondern Schillinge und zwar deren 48. — 
Für die beantragte Unterſtützung der Eiſenbahn wollen 
ſie nicht einmal 48 Schillinge geden; die Eiſenbahn ſei 
Schuld, daß jetzt Alles ſo ſchnell vorwärts gehe. Wenn 
man rückwärts fahre, dann wollten ſie ſich die Sache 


r dates De ſt ene inch. Wa 
* Wien, 26. Dez. Weiland Jyre Majeſtät die 
Erzherzogin Maria Louiſe hat den vom Kaiſer Napo⸗ 
leon erhaltenen Schmuck und andere Koſtbarkeiten, deſ⸗ 
ſen Werth auf 6,000,000 Fl. angegeben wird, ihrem 

durchlauchtigſten Bruder, dem Kaiſer, zur Verfügung 
mit der Bitte hinterlaſſen, das Gut nach ſeinem Er⸗ 
meſſen an die karſerl. Familie zu vertheilen. — Der 
Hofktiegsrath hat anbefohlen, daß von den in Oeſter⸗ 
teich ſtationirten Batterie-Beſpannungen, vier unver⸗ 
züglich ſich nach Grätz begeben, dort die bemannten 
Geſchütze beſpannen und ſich in Eilmärſchen nach Ita⸗ 
lien zu bewegen haben. 

Preßburg, 25. Dez. Der Erzherzog Palatin 
muß ſeit mehreren Tagen das Zimmer hüten, er hat 
die Maſern. Man hofft, daß er bis zum Wiederbe⸗ 
ginne der Landtagsſitzungen vollkommen geneſen ſein 
werde. Wie wir erfahren, ſoll bald nach dem Wieder⸗ 
zuſammentritt des Landtags (Mitte Januar) die Frage 
der Judenemancipation zur Verhandlung kommen, 
es iſt jedoch wenig Hoffnung vorhanden, daß der ge⸗ 
genwärtige Landtag mehr als vorbereitende Schritte in 
dieſer Angelegenheit thun werde. Der Erzherzog Ste⸗ 
phan ſoll ſich über die Peſther und die hieſige Juden: 

ſchaft, welche in der That größtentheils aus Wucherern 
beſtehen, ſehr mißfällig ausgeſprochen, und dabei die 

Vorzüge der Prager Judenſchaft hervotgehoben haben. 

AB gn W arm d d e ganz 
* St. Petersburg, 21. Dezbr. 

der Kaiſer hat dem geheimen Rath Grafen Bludow 


für den Abſchluß des Konkordats mit Rom den St. 


Andreasorden ertheilt. — Seit geſtern iſt hier plötzlich 
die nordi 
16% R. gehabt und die 
Eiſe bedeckt. f f 
eie sere Uran krei cht n 

X Paris, 24. Dez. Heutiger Cours Sproc. 117, 
proc. 769%, N. A. 76 %, Neap. 102%, Röm. 07, 
Octeansb. 1205, Nordb. 55 1¼. Aus diefer Beſſerung 
der Courſe läßt ſich ſchon errathen, daß etwas Bedeu⸗ 
endes geſchehen ſein müſſe, um die Gerüchte über den 


bedenklichen Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtät 


des Königs zu zerſtreuen. In der That erkläten 


auch heute die miniſterkellen Zeitungen, daß der König 
unwohl ft; aber ſein Zuſtand kein Bedenken einflöße. 


Das Journal des Debats fagt, que le roi est loge 
znement indispose' par suite d'un rhume et diun 
enrouement. Se. Majeſtät leidet alſo wirklich an 
eder hier herrſchenden Grippe, denn darauf deutet dieſe 
Meldung. Der König hatte ſchon vor der Rückkehr 
aus St. Cloud an dieſer Krankheit gelitten. — Me: 
gen den Zapharin⸗Inſeln in der Nähe von Me⸗ 
kla foll zwiſchen Frankreich und Spanien ernſtliche 
Differenzen entſtanden fein! — Aus Canton ſind 
Berichte des franzöſiſchen Conſuls Herrn Lefebvre de 
Bacoutt angekommen, in denen die bevorſtehende An: 
kunft der Schiffsmannſchaften der beiden verunglückten 
Kiegsſchiffe angekündigt wird. — Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat einen Baumeiſter nach Athen geſendet, 
zum dort auf Koſten der franzöſiſchen Regierung eine 
kalholiſche Kirche zu erbauen. — Wie man wiſſen will, 
werden die Schweizer Conferenzen hier in Paris 
gehalten werden, ſobald die Abgeſandten für Preußen 
und Oeſterreich zut Stelle ſind. England wird ſich 
nicht dabei einfinden, jedoch ſich das Recht vorbehalten, 
in den Congreß einzutreten. — Es ſind Befehle nach 
Toulon geſendet worden, das dortige Geſchwader mög⸗ 
lichſt ſchurll zu bewaffnen und zu tüſten, es ſcheint, 
daß man Ereigniſſe in Italien beſorgt, — Die Nach⸗ 
tichten aus Madrid vom 18ten d. melden, daß die 
zweite Kammer der Cortes mit 106 gegen 14 Stim⸗ 
men die Anklage des Herrn Salamanca deſchloſſen hat. 
Geſtern an der Börſe konnte man wieder techt 
deutlich ſehen, wie tiefen Eindruck auch nur ein unbe⸗ 
ſtimmtes Gerücht, das den Gefundheitszuſtand 
des Königs in Frage ſtellt, ſchon zu machen im 
Stande iſt. Es hatte ſich Vormittags ſchon im Paſ⸗ 
ſage de Opera, wo gewöhnlich vor Eröffnung der Börſe 
die Börſen⸗Spekulanten zuſammenzukommen pflegen, 
das Gerücht von einem ernſtlichen Unwohiſein, das den 
Konig plötzlich befallen härte, verbreitet und dort, wie 


überall, wohin daſſelbe drang, die lebhafteſte Beſorgniß 


hervorgerufen. Die Courſe wichen ſogleich im Paſſage 
beträchtlich, und dieſe Wirkung dauerte auch nach Er⸗ 
öffnung der Bötſe ſelbſt noch fort, wo ſie einen Au⸗ 
genblick in einen allgemeinen wahrhaft paniſchen Schrek⸗ 


Se. Majeſtät \ 


Kälte eingezogen; wir haben dieſe Nacht 
Newa iſt nun mit feſtem 
f l beſtehen, ſind im Einzelnen fo komplizirt, daß ſie ſelbſt 


| 


Bedeutung, die von dem „Siebenergericht“ und den — Ein Antag des Herrn Oberrichters Anton 


mit Abſicht ausgeſtreuten“ Gerüchte für gänzlich grund⸗ 


beſteht. 


richterliche Gewalt und leitet und beaufſichtigt die ge⸗ 
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ken ausartzte. Der PolizeiꝙKommiſſair der Börſe ſah nen in den Details vielfach varüren. Zudem hat jeder 
ſich durch dieſen Gang der Dinge veranlaßt, offiziell Bezirk wieder ſeine beſonderen Behörden, ſeinen Be⸗ 
von dem Reſulte feiner, eingezogenen Erkundigungen zirkslandammann, feinen Bezirks ſäckelmeiſter u. ſ. w., 
Mittheilung zu machen, indem er die „wahrſcheinlich | feinen eins, zwei⸗ und dreifachen Bezirksrath u. ſ. f.; 
die allgemeinen Kantonsbehörden wiederholen ſich hier 
vollſtändig im untergeordneten Maßſtabe für die geſon⸗ 
derte Verwaltung des Bezirks. In Schwpz vertritt die 
Stelle des Landrathes der große Rath, welcher aus 108 
Mitgliedern beſteht; dieſer wählt dann aus ſeiner Mitte 
als eigentliche Vollziehungs⸗ und Verwaltungs⸗Behörde 
den „Kantonsrath,“ der aus 36 Mitgliedern beſteht; 
dieſer ernennt die Kommiſſionen für die verſchiedenen 
Zweige der Administration, beſorgt die laufenden Ges 
ſchäfte und wählt aus feiner Mitte wiederum die „Res 
gierungskommiſſion,“ welche aus dem regierenden Land⸗ 
amman und 4 Kantonsräthen beſteht, dem Kantons⸗ 
rath verantwortlich iſt, und für Vollziehung und Be⸗ 
kanntmachung aller Beſchlüſſe des Kantons rathes und 
der gerichtlichen Kantonalbehörden zu ſorgen hat. Da 
in den 7 Bezirken von Schwyz in jedem dieſelben Ma⸗ 
giſtrate ſich wiederholen und da jeder abgehende Magis 
ſtrat ſeinen Titel mit dem vorgeſetzten Wörtchen „alt,“ 
welches aber in der Konverſationsſprache wegfällt, les 
benslänglich beibehält, ſo gibt es kaum irgend einen nur 
halbweg reputirlichen Mann, der nicht Landammann, 
Statthalter, Säckelmeiſter oder wenigſtens Rathsherr 
hieße. Dazu kommen noch die militätifchen Chargen 
und die Gemeindeämter, deren Zitulaturen ebenfalls le⸗ 
benslänglich haften; daher gibt es in keinem anderen 
Lande ſo viel betitelte Individuen, als in den kleinen 
Kantonen, was übrigens theilweiſe auch ven der übri⸗ 
gen Schweiz gilt. Die Beſoldungen der Kantonalämter 
find ſehr gering, aber nach alten Geſetzen darf Nies 
mand, auf den die Wahl gefallen, ein Amt ohne trif⸗ 
tig befundene Gründe ablehnen. Wie aber manche der 
regierenden Herren ihre Stellen trotz det unbedeutenden 
Beſoldung einträglich zu machen wiſſen, darüber habe 
ich Ihnen früher ſchon geſchrieben. Die „freien Land⸗ 
leute“ der Urſchweiz wiſſen es recht gut und ſcheinen 
es auch ganz in der Ordnung zu finden, daß ſie nicht 
mit leeren Händen kommen dürfen, wenn fie bei einer 
Behörde oder einem Magiftrat auf abminiſtrativem, und 
ſelbſt auch richterlichem? Wege irgend etwas erreichen 
wollen. In Uti ſind die meiſten Stellen lebenslänglich 
und in gewiſſen Familien ſo gut wie erblich, ſo daß 
das Volk von diefen einzelnen Familien ziemlich tms 
umſchränkt regiert wird; denn mit dem Sa: oder Nein⸗ 
ſagen auf der Landsgemeinde hat es bei dem großen 
Anſehen und materiellen Einfluß der Magnaten und 
bei dem gänzlichen Mangel aller politiſchen Bildung 
unter der übrigen Bevölkerung nicht viel auf ſich. Zu 
Vorſchlägen an die Landsgemeinde ſind außer der Re⸗ 
gierung und dem Landrath nur eine beftimmte kleine 
Anzahl alte Geſchlechter berechtigt, und auch dieſe nur, 
wenn ſieben Männer aus ſieben verſchiedenen Geſchlech⸗ 
tern ſich zu einem Vorſchlage vereinigen. Das ſind 
die uralten Einrichtungen und Gebräuche, welche der 
fortſchreitende Geiſt der Zeit jetzt anzugreifen Kan 3 


los erklärte. Die Fonds erholten ſich hierauf zwar 
wieder etwas, aber das Vertrauen wollte doch nicht 
völlig wiederkehren. Es gab noch immer viele Leute, 
welche nicht an den Widerruf der Krankheit des Kö⸗ 
nigs glauben wollten, fteif und feſt dabei deharrten und 
in ihrer Angſt ihre Papiere losſchlugen, und dieſe 
Zweifel dauerten auch am Abend fort, wo abermals 
im Paſſage de Opera große Bewegung unter den Spe⸗ 
kulanten herrſchte, die in weit größerer Zahl als ges 
wöhnlich erſchienen waren. Ueberall hatten ſich dichte 
Gruppen gebildet, in welchen das erwähnte Gerücht von 
neuem zum Vorſchein kam mit noch einem anderen, 
das übrigens auch Nachmittags an der Börſe ſchon im 
Umlauf geweſen war. Die Agioteurs hatten nämlich 
glauben zu machen gewußt es ſei wirklich die Gefahr 
einer Spaltung im Schoße der konſervativen Partei 
vorhanden; eine Anzahl von Deputirten dieſer Farbe 
hätte ihren beſtimmten Entſchluß erklärt, für die Kan⸗ 
didatur des Hrn. Dufoure zur Präſidentſchaft zu ſtim⸗ 
men, trotz der Erklätung des Minifteriums, daß es 
aus der Ernennung des Hrn. Sauzet eine Kabinets- 
frage machen wolle. An dem einen Gerüchte, wie am 
anderen, iſt nichts Wahres: aber das vorgerückte Alter 
des Königs macht erklätlich, daß Gerüchte von ſeiner 
Erkrankung leicht Glauben finden, um ſo leichter, je 
mehr man mit unverkennbarer Bangigkeit dem ver⸗ 
hängnißvollen, aber unvermeidlichen Moment entgegen 
ſieht, wo Frankreich der Hand ſich deraubt fehen wird, 
welche ſeit ſiebzehn Jahren feine Geſchicke leitet. Eine 
Art Inſtinkt füge allen Gemüthern, daß mit jenem 
gefürchteten Augenblick neue Gefahren, neue Stürme 
drohen, die vielleicht den ganzen ſeit 1830 aufgerichte⸗ 
ten Bau wieder unterminiten können, wenn nicht zei⸗ 
tig Vorſorge dagegen getroffen wird. (Allg. Pr. Z.) 
OST N wei z. n 

Zürich, 18. Dezbr. Da 5 in den Urkantonen 
übetau neue Regierungen eingeſetzt ſind und Reform⸗ 
vorſchlaͤge gemacht werden, ſo dürften Ihren Leſern eis 
nige Notizen über die Verfaſfungen dleſer Kan⸗ 
tone nicht unwillkommen ſein. Ich muß mich freilich 
dabei auf einige allgemeine Grundzüge beſchränken, denn 
dieſe Vetfaſſungen, welche meiſtens nur aus einem Wuſt 
von alten Verordnungen und traditionellen Gebräuchen 


dem größeren Schweizerpublikum wenig bekannt ſind. 
Der eigentliche Sitz der Souveränetät iſt die Lands⸗ 
gemeinde, die ſich ordentlich einmal im Jahre unter 
dem Vorſitze des Landammanns vetſammelt. Zu ihr 
gehört jeder unbeſcholtene Kantonsbürger, der ein ber 
ſtimmtes Alter (16 bis 20 Jahre) erreicht hat. Die 
Landsgemeinde beſtätigt oder verwirft alle Geſetze, ber 
willigt Steuern und Bürgerrechtsertheilungen, entſcheidet 
über Krieg und Frieden, Bündniſſe u. f. w., erwählt 
die Tugſaßungs⸗Geſandten und die oberſten Kantons: | 
beamten, nämlich den Landammann, den Statthaltet 
(Vicepräſident), den Landeshauptmann, den Panner⸗ 
been, den Landes fähndrich, den Säckelmeiſter und den 
Zeugherrn (für das geſammte Bauweſen). Dieſe Ma: 
giſtrate ſind die „vorſitzenden Herren“ oder „gnäd'gen 
Herren und Oberen“; ſie müſſen in der Landsgemeinde 
und den Rathsvetſammlungen beſonders um ihre Mei: 
nungen befragt werden. Die vollziehende und bera⸗ 
thende Behörde iſt der Landrath, der aus den vorfigen: 
den Herren und einer beſtimmten Anzahl (in Uri 44, 
in Unterwalden 65) von Rathsherren, die auf längere 
oder kürzere Zeit (in Uri lebenslänglich) gewählt werden, 
Der Landrath, in welchem der Landammann 
den Vorſitz führt, hat alle Vorſchläge an die Lands⸗ 
gemeinde vorzubereiten und nachher für die Vollziehung 
derſelben zu forgen, er ertheilt Niederlaſſungsbewilligun⸗ 
gen, inſtruirt die Tagſatzungsgeſandten und ſorgt für 
die Vollziehung der Tagſatzungsbeſchlüſſe, übt polizei⸗ 


Bern, 20. Dezbr. In dieſem Augenblick wird im 
Innern der Tagfagung die Frage ziemlich lebhaft 
beſprochen, ob es nicht räthlich wäre, nach beendigtem 
Kriege auf einige Zeit ſich zu vertagen oder gar ſich 
aufzulöſen. Die darüber ſich geltend machenden Anſich⸗ 
ten ſind ſehr verſchiedenartig und ziemlich triftige Gründe 
werden für Verneinung und Bejahung derſelden geltend 
gemacht. Die von der Tagſatzung niedergeſetzte Sieb⸗ 
ner⸗Kommiſſion beſchäftigt ſich insbeſondere mit der ers 
wähnten Frage und binnen Kurzem wird dieſelbe der 
Tagſatzung ein Gutachten und Rathſchläge darüber vor⸗ 
legen. Eines auffallenden Umſtandes müſſen wir bei 
dieſem Anlaſſe erwähnen, der Thatſache nämlich, daß 
die zur Ausarbeitung des Entwurfs einer Bun des⸗ 
Reviſion von der Tagſatzung niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion von deren Vorſtand, Herten Ochſenbein, feit ihrer 
Konftituirung auch noch nicht ein einziges Mal zuſam⸗ 
mengerufen worden iſt und deshalb vorausgeſetzt werden 
darf, daß bis zur Stunde noch kein beſtimmter Plan 
in Betreff einer Veränderung der jetzigen Bundesver⸗ 
faſſung vorliegt. (Schw. M.) 

Luzern, 22. Dez. In der geſtrigen Nachmittags⸗ 
fisung wurden zu Geſandten für die Tagſatzung er⸗ 
nannt: Die Herren Dr. Steiger und Fürſprech Pl. 
Meier. Dieſelben haben zu erklären: 1) Rücktritt 
vom Sonderbund; 2) die Anzeige betreffend Auswei⸗ 
fung der Jeſuiten und ihrer Affilationen und Mitwir⸗ 
kung zu deren Ausweiſung aus der ganzen Schweiz; 
3) ſollen ſie mit allen Kräften jede Einmiſchung des 
Auslandes in die ſchweizeriſchen Angelegenheiten zurück⸗ 
weiſen; 4) wird ſie an Berathungen über Bundesrevi⸗ 
fion theilnehmen; 5) auch ſollen fie Verminderung der 

| Offupationsroften und der Truppen, oder doch Verläns 
gerung des Zahlungstermins zu bewirken ſuchen u. ſ. w. 
ny⸗ 
„Geſchworenen oder Appellationsgericht“ nicht erledigt der, gegen die Verführer des Volkes, beſonders biejenis 
wurden; in peinlichen Fällen entſcheidet er ebenfalls, ob gen, welche die Behörden zur Faſſung der unheilvollen 
die Sache dem gewöhnlichen Kriminalgericht zu über: Beſchlüſſe angingen, Unterſuchung einzuleiten und ſie 
weiſen oder ob der dreifache Landrath als „Malefizrath für die Koſten ebenfalls verantwortlich zu machen, wurde 


ſammte Adminiſtration, die von einer Anzahl von ſpe⸗ 
ziellen Kommiſſionen, für jeden einzelnen Zweig eine 
eigene, beſorgt wird. In Uri iſt für die höhere finan⸗ 
zielle Verwaltung ein „geheimer Rath“ da, der aus 
den vorſitzenden Herren und ſechs Rathsherren beſteht. 
In der letzten Landsgemeinde wurde die Aufhebung 
dieſes geheimen Raths und der Abſonderung det ver⸗ 
ſchiedenen Kaſſen beantragt. Für beſtimmte Fälle 
und Geſchäfte hat ſich der Landrath für jedes Mit: 
glied einen oder zwei verſtändige Männer beizuord⸗ 
nen, und ſo giebt es denn einen einfachen, zweifa⸗ 
chen und dreifachen Landrath; der einfache Landrath 
entſcheidet, ob der zwei und dreifache einzuberu⸗ 
fen ſei. Der Landrath iſt auch oberſter Gerichtshof und 
entſcheidet in letzter Inſtanz Streitigkelten von größerer 


oder Blutgericht“ einzuberufen fit: Das find die all⸗ auf den Kanzleitiſch gelegt. — Der große Rath vers 


gemeinen Grundzüge, die aber in den einzelnen Kanto⸗ tagte ſich bis zum 10. Januar 1848. — Der Biſchof 
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von Baſel hat auf das vor einiger Zeit mitgetheilte 
Schreiben der proviſoriſchen Regierung ein Circular an 
die Geiſtlichkeit des Kantons erlaffen, worin er dieſe 
zur Pflicht ruft und dringend von allem politiſchen 
Treiben abmahnt. 

Schwyz. Auf de Klage, daß mehrere Geiſtliche 
des Kantons Schwyz, die ſich mit der jetzigen Umge⸗ 
ſtaltung nicht befreunden können, ſich wieder erfrechen, 
das Volk daſelbſt auf frühere Weiſe zu agitiren, wen⸗ 
deten ſich die eidg. Repräſentanten an den Landesbiſchof 
(Chur). Derſelde erklärte in ſeiner Zuſchrift, daß er 
zum erſten Mal auf ein ſolches Treiben auſmerkſam 
gemacht werde, und verſprach beförder iche Abhülfe. 

Aarau, 21. Dez. In der geſtrigen Sitzung un⸗ 
ſeres großen Rathes legte Herr Obergerichtspräſident 
Dr. Tanner einen auf die bevorſtehende Reviſion 
des Bundesvertrages bezüglichen Antrag mit dem 


Bemerken vor, daß er über denſelben das Gutachten 


des kleinen Rathes wünſche, zu welchem Behufe der 
Anzug dahin gewieſen wird. | 
Italien. 

* * Von der italieniſchen Grenze, 23. Dezbr. 
Die neueſten Nachrichten aus der Lombardei lauten 
in Hinſicht der Stimmung der Bevölkerung leider nicht 
beruhigend, am demerkenswertheſten iſt die gereizte 
Stimmung des Adels in Mailand, der unverholen ſeine 
Mißſtimmung an den Tag legt. Während der Mittel⸗ 
ſtand über Stockung aller Gewerbe klagt und im Stil⸗ 
len die jetzige Aufregung verwünſcht, giebt der Adel 
offene Zeichen ſeiner dem Hauſe Oeſterreich feindlichen 
Geſinnungen. Von einigen Städten, namentlich von 
Bergamo, ſind Adreſſen an den Vicekönig abgegangen; 
worin um Abänderung des verhaßten Stempel⸗Patents, 
der Verzehrungs⸗Steuer und anderer Reformen gebeten 
wird. Dieſer eingeſchlagene Weg iſt indeſſen ein er⸗ 
laubter, und wir ſind überzeugt, daß, wenn der Mai⸗ 
länder Adel in Maſſe einen ähnlichen Weg verfolgte, 
er zum Ziele führen würde. — In Parma hat die 
Annahme der Regierung Seitens des neuen Herzogs 
voerſt keinen Anſtand gefunden, und von Modena 
wird gemeldet, daß der Herzog Franz ſich endlich ge⸗ 
neigt zeige, dem italieniſchen Zollverein beizutreten. 

Mailand, 17. Dezember. Das Aktenſtück, deſſen 
Ueberſetzung Sie hiermit erhalten, iſt unter der Form 
einer. Bittſchrift, wie es in demſelben ſelbſt angegeben 
iſt, bei der hieſigen Congregatione Centrale durch den 
die Provinz Bergamo in derſelben vertretenden Depu⸗ 
titten, Herrn Nazzari, eingereicht worden und wurde 
nach vielfältigem Anfragen, Hinundherberathen des hie⸗ 
ſigen Delegaten, Gouverneurs, des interimiſtiſch hieher 
verſetzten Grafen Ficguelmont, ſowie endlich des Vice⸗ 
Königs ſchließlich von den betreffenden Behörden ange⸗ 
nommen, da alle geſetzlichen Formen bei deſſen Vorlage 
auf das vollſtändigſte gewahrt worden waren. Die Er⸗ 
nennung der darin vorgeſchlagenen Commiſſion iſt be⸗ 
ſchloſſen, nur ſollen in Betreff der Zuſammenſetzung 
ſoͤwie des Ernennungsrechtes derſelben die hieſigen ho⸗ 
hen Behörden nicht völlig wit den Wünſchen des Bitt⸗ 
ſtellers übereinſtimmen. „Es iſt nicht nöthig, mit vie⸗ 
lem Scharfſinne begabt zu ſein, um zu bemerken, wie 
ſeit einiger Zeit die öffentliche Meinung in dieſen Pro⸗ 
vinzen ſich entſchieden wider die Regierung, welche ſie 
beherrſcht, ausgeſprochen hat, wenn auch nicht in ge⸗ 
radezu feindlicher Geſinnung, doch ſicher durch die un⸗ 
zweideutigſten Aeußerungen der Unzufriedenheit. Dieſe 
herrſcht mehr oder weniger in allen Ständen und ver⸗ 
räth ſich bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit; was 
übrigens die politiſchen Behörden gar wohl wiſſen, da 
ſie gegaubt haben, zu ſtrengen und ungewöhnlichen 
Maßregeln greifen zu müſſen, um zu verbinden, 
daß fie. nicht in zügelloſe Thätlichkeiten ausarte. 
Woher ſtammt aber dieſer ſchlimme Gährungsftoff, mel: 
cher im Stillen ſchürt und ſich nur deſto mehr aus⸗ 
breitet, je mehr man ihn zu unterdrücken ſucht? Wo⸗ 
her dieſe allgeme ne Unruhe? woher dieſe Verſtimmung, 
welche ſich zwiſchen Regierende und Regierte eingeniſtet 
hat? Sollten etwa dieſe letzteren gerechte Urſache der 
Klage haben? Und wenn ſie ſolche haben, an wem iſt 
es, ihre Klagen ehrfurchtsvoll Jenem vorzutragen, der 
fie beſchwichtigen und ſie zufrieden ſtellen kann? Ich 
ſehe nicht, daß irgend Jemand beſſer als wir in der 
Lage ſei, die Wünſche des Landes zu verdollmetſchen 
und offener, unverholener als wir, die wir als Privat⸗ 
leute das Gute und Ueble, die Frucht guter und ſchlech⸗ 
ter Maßregeln mit ihm theilen, die aber von der Vor⸗ 
ſehung in eine Stellung verſetzt ſind, welche uns volle 


moraliſche Unabhängigkeit gewährt, — ſeine Meinung 


auszuſprechen befähigt wäre. Außerdem kann Niemand 
auf geſetzlicherem Wege die Wünſche dieſer getreuen 
Unterthanen an den Thron bringen als dieſe Central⸗ 
Congregation, da die Huld der Maſeſtät ihr ausſchließ⸗ 
lich das köſtliche Vorrecht zugeſtanden hat, die Bedürf⸗ 
niſſe jener zu erörtern. — Da, ſolches vorausſetzend, ich 
es zwiſchen den Verwaltern und den zu Verwaltenden 
jenes gute Einvernehmen wieder herzuſtellen, welches al⸗ 
lein die öffentliche Ruhe verbürgt, ſo wie auch nur die 
entfernteſte Gefahr von Reibungen, welche für das 
Land verderblich wären, zu verſcheuchen, habe ich mich 
entſchloſſen, die folgende Bitte oder Motion, — wofür 
man ſie eben halten mag — hier zu Protokolle zu ge⸗ 
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ben, mittelſt welcher ich von der Central⸗Congregation 
verlange und ihr vorſchlage, daß ſie eine Kommiſſion, 


deren Mitglieder aus ihrer eigenen Mitte gewählt wur⸗ 


den und die an Zahl den einzelnen lombardiſchen Be⸗ 


zirken gleich käme, ernenne, damit ſie, nachdem ſie den 


gegenwärtigen Zuſtand des Landes in reifliche Ueber⸗ 


legung gezogen und die Veranlaſſungen der angeführ⸗ 
ten Unzufriedenheit erforſcht haben wird, dieſe zum 
Stoff eines motivirten Berichtes mache, worauf jene 
ihte weiteren Vorſchläge gründen möge! Zu dem ge⸗ 
genwärtigen Schritte bewegen mich meine Wünſche für 
das öffentliche Wohl, meine Anhänglichkeit für den 
Landesherrn und das Gefühl meiner Pflicht; — denn 
als Bürger liebe ich leidenſchaftlich mein Vaterland, 
als Unterthan wünſche ich, daß mein Herrſcher überall 
und von Allen angebetet und geſegnet werde, und als 
Deputirter würde ich glauben, meine Beſtimmung und 
meinen Eid zu verletzen, wenn ich da ſchweige, wo 
mein Gewiſſen mir zu ſprechen auferlegt! Mailand, im 
Dezember 1847. Joh. Nazzari, Deputirter der nicht 
adeligen Grundbeſitzer.“ (Deutſche Z.) 


Tolales und Prop inzielles. 


Breslau, im Dezember, Das Amtsblatt enthält 
folgende Bekanntmachung: „In der Abſicht, den Grenz⸗ 
Verkehr mit leinenem Garn zwiſchen Preu⸗ 
Ben und Oeſterreich wechſelſeitig thunlichſt zu. ers 
leichtern, ſind zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen 
über die zollamtliche Behandlung dieſes Verkehrs nähere 
Verabredungen getroffen worden, wonach, wenn 

I) rohes leinenes Garn zum Bleichen aus Preußen 
nach Oeſterreich oder umgekehrt aus Oeſterreich 
nach Preußen gebracht und nach erfolgter Bleiche 
im gebleichten Zuſtande in das Land der Herkunft 
zurückgeführt wird, eine Abgaben = Erhebung bei 
der Aus- und Einfuhr des rohen Garns, fo wie 
bei der Wiederaus⸗ und Einfuhr des gebleichten 
Garns gegenſeitig nicht ſtattfinden und, wenn 
aus Preußen auf der Grenzlinie von 405 üß 
bis einſchließlich Seidenberg in der Ober⸗Lauſitz 
rohes leinenes Garn in das angrenzende öſter⸗ 
reichiſche Gebiet zum Verweben im dortigen Grenz⸗ 
bezirke eingeführt und die daraus verfertigte rohe 
ungeb leichte Leinwand nach Preußen zurückgebracht 
wird, in Oeſterreich eine Abgabe von dem einge⸗ 
führten Garn nicht erhoben und in Preußen der aus 
Oeſterreich eingehenden rohen Leinwand die bis he⸗ 
rige tarifmäßige Zollfteiheit auch ferner zu Theil 
werden ſoll. Sr ET, 

Außerdem haben beide Regierungen ſich über ver⸗ 
ſchiedene Erleichterungen des wechſelſeitigen nachbarlichen 
Grenzverkehrs an ihren gemeinſchaftlichen Grenzen ver: 
einigt, worüber ſaͤmmtliche Zollaͤmter der Provinz auf 
Befragen nähere Auskunft ertheilen werden. — Zu 
gleicher Auskunſts⸗Ertheilung ſind die gedachten Aemter 
auch in Betreff der ſowohl bei dem Verkehr mit line: 
nem Garn und Leinwand, als bei den Erleichterungen 
des nachbarlichen Grenzverkehrs zu beobachtenden Förm⸗ 
lichkeiten und Kontrol⸗Vorſchriften angewieſen worden. 
— Breslau, den 15. Dezbr. 1847. — Der mwirkl. 
geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tor. — v. Bigeleben. 


Die neuen Gemälde im Muſeum des 
Herrn Karſch. 18 

Nachdem die, fröhlichen Weihnachtstage vorüber, in 
und vor denen alle Gemüther mit dem, was Freude 
bereiten‘ ſoll, angeregt waren, werden ſich viele wieder 
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gern der ruhigen Beſchauung auch deſſen hingeben wol⸗ 


len, was ſonſt auch Schönes außer dem Hauſe zu be⸗ 
trachten iſt. Zu dieſem rechnen wic vorzugsweiſe eine 
Anzahl von Gemälden, die ſich im Muſeum des Hrn. 
Karſch befinden, theils ältere, die wieder aufgeſtellt 
worden, theils neue, die in letzter Zeit hinzu gekommen 
ſind. Die Erſtern ſind bereits beſprochen worden, wir 
machen daher mit wenigen Worten auf die letztern 
aufmerkſam. Zu denſelben gehört zuerſt „die Mohr 
renwäſche“ von Begas, ein Bild, welches man zu 
denen rechnen kann, denen man im höheren oder beſſe⸗ 
ren Sinne die Bezeichnung eines effektvollen geben 
kann. Eine junge Mohrin hat ein Kind von etwa 
4 Jahren gebadet, und dieſes ſucht nun in kindlicher 
Einfalt ſeine Wäſcherin weiß zu waſchen. Der Ge⸗ 
danke iſt offenbar ein glücklicher und Begas hat ihn 
mit vieler Laune ausgeführt. Wie alle ſeine Bilder, 
fo iſt auch dieſes von kräftigem — man kann ſagen — 
brillanten Colorit, und wie die Hauptſachen naturtreu, 
ſo die Nebenſachen mit großer Ausführlichkeit und Auf⸗ 
merkſamkeit behandelt. Namentlich gelungen iſt die 
Mohrin, ſtets eine ſchwierige Aufgabe der Kunſt, da 
unſer Auge für dasjenige Schöne, was eine ſolche Ge⸗ 
ſtaltung in ſich ſchließt, nicht offen iſt; und die ſchwarze 
Hautfarbe für Viele den Begriff des Häßlichen ein⸗ 
ſchließt; auch das Kind, vorzüglich der Kopf, iſt ſehr 
ſchöän. Der Beifall, den dieſes Gemälde bereits erhal⸗ 
ten, bürgt dafür, daß dem Künſtler ſeine Abſicht gelun⸗ 
gen iſt. Ein zweites Gemälde — von Haſenklever, 
„Weinkoſter in einem Keller,“ gehört zu den 
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gelungenern des Künſtlers, und er bat glücklich die Mo⸗ 
notonſe überwunden, die leicht im Vergleich mit einem 
bekannten frühern Bilde hätte entſtehen können. Ueber 
das Ganze verbreitet ſich ein ſehr heiterer Humor, und 
die Erſcheinungen der Kennerſchaft und die Erfolge des 
Studiums, erſcheinen höchſt charakteriſtiſch in den ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen der Kellergeſellſchaft. Die fefte 
Ruhe einiger älterer Zechet, der Zweifel Anderer, die 
Heiterkeit der Gruppe rechts, die nur die Freude des 
Genuſſes wollen und haben, und die Schwankungen 
des Schickſals derer, die zu tief mit der Kritſk in das 
Glas getaucht; dazu der kritiſche Kellner, wahr⸗ 
ſcheinlich der allein Wiſſende; das Alles vereinigt 
ſich zu einem erheiternden Ganzen. Techniſch — iſt 
nämlich der Ausdruck geſtattet — ſo iſt das Bild in 
allen feinen. Theilen als wohl gelungen zu betrachten; 
vorzugsweiſe die rechte Gruppe von einigen ſparſamen 
Sonnenſtrahlen in der dunkeln Caverne geſtreift, im 
Gegenſatz derer, die im Dunkeln von Unruh gepeinigt 
ſind, und anderer, welche vom Spickleuchter des kruiſchen 
Anzäpfers beleuchtet werden! Von dieſem Treiben der 
Menſchen im Prunk⸗ und Kellergemach ab, wendet ſich 
das Auge den Naturſcenen gern zu. Eberle s Ernte⸗ 
Bild iſt wieder ſo einfach und freundlich, ſo gut 
empfunden und fo ſchön gemalt; wie wir uns früher 
bereits an feinen Bildern erfreut haben. Vorzugsweiſe 
gelungen iſt die linke Seite — der Erntewagen, — 
weniger die Gruppe rechts, in der uns die männtiche Geſtalt 
ſtört, und die idylliſche Stimmung des ganzen Bildes un⸗ 
terbricht. (Fortſetzung folgt.) 


Neuere Geſchichte der Deutſchen von der Mes 
formation bis zur Bundes ⸗ Akte. Von Karl 
Adolf Menzel. Zwölfter Band. Zweite Ab⸗ 
„theilung, ..., Breslau, Druck und Verlag von 
Graß, Barth und Comp. 1848. 8. 
Es iſt länger als zwanzig Jahre her, daß K. A. 
Menzel die Herausgabe ſeiner Neuern Geſchichte der 
Deutſchen, die allerdings mit dem Werke über Deutſch⸗ 
lands frühere Geſchichte in Verbindung ſteht, durch die 
Art und Weiſe der Behandlung des Stoffes aber ſich 
weſentlich unterſcheidet, begann; jetzt li das ganze 
Werk uns vollendet vor. Vor Kurzem hat die zweite 
Hälfte des zwölften Bandes die Preſſe verlaſſen. Re⸗ 
ferent hat im Monat Mai d. J. in dieſen Blattern 
das Erſcheinen des erſten Theils des letzten Bandes an 
gezeigt, er beabſichtiget, in dieſen wenigen Zeilen das 
größere Leſepublikum auf dieſen zweiten Theil aufmerk⸗ 
ſam zu machen. In der Einleitung zu dieſem Schluß⸗ 
theile, der 625 Seiten enthält und dem ein von dem 
ehemaligen Seminarlehrer K. J. Lö ſchke angefertigtes 
Regiſter (112 S.) über die geſammten zwölf Bände 
des Werkes beigegeben iſt, gedenkt der Verfaſſer in kurs 
zen Worten noch einmal der Behandlung des Stoffes 
in den verſchiedenen Abſchnitten, in denen er die Ent⸗ 
faltung des politiſchen, kirchlichen, literariſchen und ſo⸗ 
zialen Lebens der Deutſchen den Leſern vorgeführt, und 
der Angriffe, die das Werk bald nach Erſcheinen der 
erſten Bände von denen erfahren, die durch jene neue 
Auffaſſung der deulſchen Zuſtände im Reſormationszeit⸗ 
alter ihr in glänzenden Farben über jene Zeitepoche des 
Erwachens des menſchlichen Geiſtes entworfenes Bild 
getrübt geſehen. Der Verfaſſer, der ſtets die Entwicke⸗ 
lung der geiſtigen Lebenskeime der Nation in ihrem 
Einfluß auf die nationale Fortbildung zu ſchildern ver⸗ 
ſucht, ſpricht den Wunſch aus, daß auch der Schul⸗ 
Unterricht in der Geſchichte eine noch vielſeitigece Fär⸗ 
bung erhalte, daß der Lehrer nicht bloß dei äußeren 
Erſcheinungen, den hervortretenden politiſchen Begeben⸗ 
heiten verweilen, ſondern die Ideen, die das Zeitalter 
getragen, nachweiſen, auf die literariſchen Erſche 
gen, in denen die Richtung des Zeitgeiſtes hervolgetre⸗ 
ten ſei, aufmerkſam machen und zeigen möge, welche 
Umftände, welche Männer darauf hingewirkt haben, 
die inneren Einrichtungen des Staates in zeitgemäßeren 
Formen umzugeſtalten. Des Verfaſſers Streben ſelbſt 
geht in ſeinem Werke darauf hin, nicht allein objektive 
Darſtellungen der Zeirbegebenheiten zu entwerfen, ſon⸗ 
dern auf die Anſichten der handelnden Perſonen cinzus 
gehen und tiefe redend vorzufüh'en. Reichhaltigen Stoff 
dietet der vor uns liegende Band, eine Maſſe Material 
iſt hier zu einem Geſammibilde verarbeitet, das der 
Verfaſſer nach dem Maßſtabe der Ausführlichkeit, in 
der er uns die Geſchichle vorzuführen pflegt, kaum in 
dieſem einen Bande würde haben zuſammendrängen 
können, wenn er nicht hier, wie in den früheren Bäns 
den dieſes Werkes, die Kenntniß der äußeren, auf 
tiſche Geſtaltungen einflußceichen Begebenheiten n 
den bereits vorhandenen geſchichtlichen Arbeiten theils 
weiſe vorausgeſetzt hätte. In 29 Kapiteln iſt das G0 
mälde der das deutſche Staatsleben geßaltenhen; A. 
benheiten vom Tode Kaiſer Joſephs II. bis zum 
ſchluß der Wiener Bundesakle vom 8. Juni 1818 ent⸗ 
worfen. Welch wichtige Zeitepoche! Im Voedergrunde 
der Begebenheiten ſteht die franzöſiſche Revolution und 
(Fortſetzung in der Beilage a e 


Wit einer Beilage. 
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„ ortſetzung⸗) en 
der Einfluß der durch fie in Umlauf gekommenen Ideen 
auf die Stimmung der Gemüther in Deutſchland. Ja⸗ 
terefjant iſt im zweiten Kapitel der Nachweis des Ein⸗ 
fluſſes der Literatur auf den Umſchwung der Meinun⸗ 
gen. Dem Zweck entſprechend werden nicht bloß die 
Hauptſätze durchgenommen, die in Rouſſeau's berũ m⸗ 
tem Contract social. enthalten ſindz der Verfaſſer 
zeichnet in einzelnen Zügen den Geiſt, der, von dem 
Verlangen nach einer Reform der geſelligen Zuſtände 
getragen, die Gefühle) die ihn belebten, in den Schrif⸗ 
ten durch freimüthige Arußerungen wiederhallen ließ. 
Der dem Göttinger Dichterbunde angehörige Friedrich 
Leopold Grof v. Stolberg iſt entzückt von dem Gedan⸗ 
ken an die Freiheit des künftigen Jahrhunderts. „Geo⸗ 
ßes Jahrhundert, bald tönen um deine Wiege herum 
Waffengetös und der Sieger Geſang Es ſtürzen da⸗ 
hin die Throne, in die goldenen Trümmer Tyrannen 
dahin 1c.“ In den Dramen Schiller's und Göthe's 
„Don Karlos“ und „Egmont“ wied gleichfalls der 
ſtaatsbürgerlichen Freiheit das Wort geredet. (S. 50.) 
Bekannt iſt, welche Theilnahme den Bewegungen in 
Frankreich und dem durch dieſelbe bedingten Fortſchritt 
der Civiliſation der damals ſchon greiſe Klopſtock und 
der Königsberger Philoſoph Kant ſchenkte. Aus dem 
Gange, den die Staatsumwälzung in Frankreich nahm, 
wird aber zugleich die Sinnesänderung mehrerer deut 
ſchen N e Schiller weſſſagt den 
Ausgang dleſer Katastrophe (S. 58), Göthe ſah in dem 
fernern Verlauf der Bewegung eine Verdrängung dis 
ruhigen Bildungsganges der Völker (was das Luther⸗ 
thum einſt, das iſt nun das Franzthum geworden, die⸗ 
ſes wie jenes — s hat kuhige Bildung verdrängt) 
und macht in kleinen Komödien "feiner Verſtunmung 
über die Vetſtörung glücklicher Lebensverhältniſſe Luft 
(S. 51 Herder, der in ſeinen früheren Schriften 
die Nothwendigkeit dr Revolution darzuthun ſich bes 
müht hatte, verwarf ſie ſpäter als Zeichen der Barba⸗ 
tei und 1 e — 8 
en in Frank ceich führt n 339 

pe a m G sche der innern Staats⸗ 
Entwickelung in Preußen und Oeſterreich. Die Mes 
daktion des Geſetzbuches) das nachmals unter dem Nas 
men Allgemeines Landrecht“ erſchien, und an deſſen 
Abfaſſung neben Carnet beſonders Suarez und Klein 
voczüglichen Antheil hatten) wird unter Friedrich Wil⸗ 
helm II. lebhaft betrieben; unter der Regierung Leo⸗ 
poids II. und Flänz' H. werden viele von den Vetände⸗ 


mit Perimäthigkeſt. Wenn Menzel in man⸗ 
chet änderen Beziehung von den Anſichten der Schrift⸗ 


e wären Kalkreuth, der Befreundete des vom Hofe 
zutückgeſetzten und eben deshald mit dem herrſchenden 


re en Lobredner des Friedeng am preupiichen 
url N Agel Aas 4 ae tra 
Eile e unzufriedenen Prinzen Heinrich, des Bruders 


5 II. und der Feldmatſchall Möllenborf. Ueber 
die Marimen det preußischen Diplomaten macht Men⸗ 
Kl bb Wenn „Die preußiſchen Staatamännet 
hatten, als ihnen ihr des Krieges überdrüßiger Gebieter 
befahl, ihm Frieden mit Frankreich zu ſchaffen, nichts 
Schlimmer e e die Vortheile des durch 
die Reutralſtät gewährten Ruheſtandes und etwa einen 


— 
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bei der künftigen Ausgleichung zu machenden nn * Feſtenberg, 21. Dezbt. In allen Schulen 
Landgewinne vor Augen“ (S. 182). — Frankreichs wird darauf geachtet, daß eine gefährliche Erkrankung 
Waffenglück gefährdete Deutſchlands Jutegrität. Der des Lehrers, oder ein eintretender Lehrerwechſel — durch 
Verfaſſer weiſt nach, wie bei der Adſicht Frankreichs zur rechten Zelt angeordnete Vertretungsmaßregeln und 
die Gränzen ſeiner Herrſchaft im Weſten bis an das feitige Einberufung eines neuen Lehrers — ohne nach⸗ 
Rheinuler auszudehnen, der Gedanke in den proteſtan⸗ | theiligen Einfluß auf die Schüler bleibe. Bei uns je⸗ 


tiſchen Fütſten aufget zucht ſei, die Entſchädigung der 
deutſchen Reichsglieder durch Säczulariſation der geiſt⸗ 
lichen Stifter zu erwirken, und wie das Wiener Ka⸗ 
binet anfänglich wegen diefes Planes gegen Preußen 
gecifert habe (Kap. AB zu Ende) Der ungünſtige Aus⸗ 
gang des Kampfes, den Oeſterreich gegen die Republik 
Frankreich führte, das getheilte Intereſſe der Fürſten 
des deutſchen Reiches begünſtigte Frankreichs Macht⸗ 
Ecweiterungspläne. Der Abſchluß des Feiedens zu 
Lünevllle (im Jahre 1801) und der nach dem⸗ 
ſelben durch die Vermittelung Frankreichs und Ruß: 
lands zu Stande gebrachte Reichshauptdeputations⸗ 
ſchlüß (1803) wird in Kap. 15 und 16 beſptochen; 
es wird gezeigt, wie die Entſchädigung der an den 


Bitluſten dis inken Rheinufers bitheiligten Fürſten 


dutch die Säkalariſation det geiſtlichen ‚Stifter und 
durch die Medintifirung der freien Städte vornehmlich 
bewirkt worden ſel. — Neben der Berückſichtigung der 
Fortbildung der Staatsverfaſſung und der durch die 
Kteikung der Kaiſerwürde den benachbarten Staaten 
meht und mehr gefährlicher werdenden Macht Frank⸗ 
reichs wird den Inteteſſen der in jenem Zeitalter aller⸗ 
dings kein ſeht erfreuliches Bild gewährenden deutſchen 
Staatsbildung in Kap. 17 — 20 die Betrachtung zu⸗ 
gewendet. Unſere Aufmerkſamkeit zieht vornehmlich 
die Charakteriſirung der Staatsverhältniſſe in Preußen 


zur Zeit der Kataſttophe im Jahte 1800 und der durch 


dieſelben bedingten ſtaatlichen Veränderungen auf ſich 
(Kap. 23 u. ff.). Mit unbefangenem Urthell entwickelt 
der Verfaſſer die Thatſachen, die Preußens Unglück in 
jenen denktwülrdigen Jahren 1806 und 1807 herbeige⸗ 
führt haben. Eine gerechte Würdigung deſſen, was 
Preußen in neuerer Zeit geworden, eine richtige, Erfaſ⸗ 


lung der großen Bedeutung, die es nach Ecweckung 
d e e Ha zeit⸗ 


gemäße Umbildung des Verwältungs⸗Syſtems, das der 
große Kurfürſt Friedrich Wilhelm ferner Zeit begrün⸗ 
det, das der große König Friedrich II. auf den Gipfel⸗ 
punkt der Entwickelung geführt, gewonnen, 
möyti bel einer gehauen Kenntniß 
der wird auch at e 1 felbe nicht 1 


angetköffen, wo man fie erwarten ſollte. Im Kap. 27 


verweilt Menzel bei der Umgeſtaltung der Verhältniſſe, 
welche ſeit dem Jahre 18 
erfolgte. Der ſchwierlgen Lage Preußens der Ungunſt 
Napoleons gegentiber, des denkwürdigen Geſetzes vom 


9. Oktober 1807, üer die ee der gutshelr⸗ 
[4 


lichen Werhälhiffe,. der Umbildung des Hlerweſens in 


Preußen durch Scharnholſt, des neuen Geiſtes, der 


durch die Städte⸗Oldnung unter das Bürgerthum kam, 
der freiſinnigen Grundſätze, nach denen die Beförderung 
im Staatsdienſte vorgenommen werden ſollte, ſo wi 
Wen des be mten an 13 dite 2 
Staatsverwalung geſtellten Freiherrn von Stein wird 
gedacht. Ueber den Tugendbund ſpricht der Verfaſſer 
tein belobigendes Urtheil. „Eine Verbindung, die in 
Königsberg als ein ſittlich⸗wiſſenſchaſtlicher Verein“ 
geſtiftet wurde lu. ſich bald unter dem Namen „Tugendbund“ 
über die Monarchie verbreitete, diente der Kraft und 
Tüchtigkeit, abet auch det krankhaften Ueberſpannung 
und dem als Patriotismus ſich ſpreizenden Kleinigkeits⸗ 
geiſte zum Sammelplatze und Anlehnungspunkte“ 


(S. 858). — Preußens Kraft hat zu Dentſchlands 


Rettung, als das alte Reich zerfallen, als die meiſten 


ch] Fürſten in dem engeren Anſchluß an Frankreich die 


Erhaltung ihrer Selbſtſtändigkeſt und ihre polltiſche 


Erhebung erſtrebten, als Oe ſt'rreich, durch viele Niedet⸗ 


agen und Gebietsabtretungen entkräftet, in ſchweigen⸗ 
der Ruhe verhnerte, die erſte Loſung gegeben. Die ſe⸗ 


gensreiche Staatsumwandlung hatte das Volk enger 


als je an den Königsthron gekettet, die motaliſche Kraft 
hatte die phyſiſche geſtählt. Welchen Ausgang der 
deutſche Freiheſtskampf gehabt habe, in welche neue 
Phaſe die polfiiſche Gestaltung Oeutſchlands durch die 


wiener Bundesakte vom Jahre 1818 getreten, erzählt 


der Verfaſſer im 29. Kapitel. „Ein zweiunddteißig⸗ 


jähriger Friedenszuſtand Deutſchlands“ — mit dieſen 
Worten chließt Menzel fein Werk — bezeugt, daß für 
den angegebenen Zweck des Bundes dieſe Grundlage 


gefunden wotden iſt. Auch für die Beftiedigung der 
auf ein höheres Ziel gerichteten nationalen Sehnſucht 


werden einfache und natürliche Beziehungen ausreichen, 
wenn die Staatsweisheit dahin gelangt, daß die beiden 
Hauptmächte nicht nur gegenſeſtig einander, ſondern 
beiderſeitig mit einandet dem 
terlande die Hand bieten.“ 


FEN Schw. n J. S. 


der Na Le 
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7 im preußiſchen Staate 


geformten deuten Boe 


doch iſt es ganz anders. — Unſere hieflge evangeliſche 
Stadtſchule, in welcher 550 Kinder (6 Klaſſen) bisher 
von 6 Lehrern untertichtet wurden, iſt ſeit bereits 4 
Wochen in einen hochſt beklagenswerthen Zu ſtand ge⸗ 
rathen! — Die Kinder der 5. und 6. Klaſſe, 230 an 
der Zahl, welche einem Lehter überwieſen waren, ſind 
unterrichtslos und ſich ſelbſt überlaſſen, weil der Lehrer, 
ein ſehr tüchtiger, willenskräftiger, ſtrebſamer Schulz 
mann, von einer gefährlichen Krankheit ergriffen, und 
dadurch an Ertheilung des Unterrichts gehindert wird. 
Die erwänten beiden Klaſſen, welche die kleinſten und 
jüngſten Schüler enthalten, wurden ohne Weiteres ges 
ſchloſſen und die atmen Kinder ihrem Schickſile Übers 
laſſen. Ein anderer Lehrer, dem die vierte Klaſſe mit 
107 Kindern zugetheilt wat, hatte bereits ſeit dem 1. 
September d. J. ſeine zum I. Dezbr. d. J. erfolgende 
Verſetzung in einen auswärtigen anderen Schulpoſten 
angezeigt. Aber, as der 1. Dezbr., der Termin ſeines 
Abgangs, herannahte, war ein neuer Lehrer in ſeine 
Stelle, zu welcher ſich inßwiſchen ſchon mehrere Kandi⸗ 
daten gemeldet hatten, noch nicht creirt, und eben fo 
wenig für die nöthige Vertretung des erkrankten Leh⸗ 
rers geſorgt. Nimmt man in Betracht, daß alljährlich 
ohnedies durch die Sonn⸗ und Feſttage, Ermeferien 
und hierorts üblichen, vierzehn Tage dauernden foger 
nannten Kartoffelfetien, ein ſeht bedeutender Ausfall des 
Schulunterrichts ſtattfindet, ſo darf es nicht befremden, 
daß, wenn außerdem noch, wie gegenwärtig, die Schule 
wochenlang geſchloſſen und der Unterticht gänzlich ein⸗ 
geſtellt wird, unſere Kinder allerdings in ihren Leiſtun⸗ 
gen gegen die Schüler in Elementarſchulen anderer 
Städte weſentlich zurückbleiben müſſen. — Mehrere 
der betreffenden Eltern haben ſich, in det Sorge für 
das Wohl ihrer Kinder, beute an das königliche 
Conſiſtorium zu Breslau mit ihrer diesfälligen Ka 
ten Beſchwerde und zugleich um ſchleunige Aphülfe des 
traurigen Zustandes bittend, gewandt. — Möge Gott 
im neuen Jahre unſere Wünſche erhören, und unſeren 
armen „ rtr Lehrer zuführen! 


Wüſte⸗Giersdorf (bel Waldenburg), 26, Dez. 
Für die Ardeitermaſſen, welche in der hieſigen großen 
Zeugfabrik der königlichen Seehandlung beſchäftigt 
werden, find die vorhandenen Schlafräume fo unzu⸗ 
reichend, daß bei ihret Unterbringung gar keine Rück⸗ 
ſicht auf die Geſchiechtsverſchiedenheik genommen wer⸗ 
den konnte. Wie ein ſolches ungeordnetes Schlafſtel⸗ 
lenweſen, ohne anderer Machtheile zu gedenken, für die 
ſittlichen Zuſtände der Arbeiter gefährdend iſt, bedarf 
kaum einer Hindeutung. Es ſſt jndeß im Werke, 
zweckmäßig eingerichtete Wohnhaͤuſet für dieſelben zu 
bauen, in denen ſie wenigſtens zum Theil wohlfeil, ge⸗ 
fund, beguem und unter leichterer poligeilicher Aufſicht 
untergebracht werden können. — Die bisher von den 
durch die Fabrik beſchäftigten Arbeitern eingegangenen 
Strafgelder ſind als Weihnachtsgeſchenke unter die Ver⸗ 
dienſtvollern verhältnißmäßig vertheilt worden, was nicht 
geringe Freude veturſacht hat. — Die katholiſche Ein: 
wohnerſchaft unſeres großen Dorfes, fo wie der be⸗ 
nachbarten Ortſchaften, insbeſondere von Charlottens 
brunn, Tannhauſen und Wüſte⸗Waltersdorf, beträgt 
etwa 500 Stelen. Die geiſtliche Sorge für die ſelben 
war lange Jahre hindurch eine ſehr unzureichende, ob⸗ 
ſchon es, wie z. B. an unſerem Orte, an ei er katho⸗ 
liſchen Kirche nicht fehlt. Die Entfernung der Kirchen 
von einander aber erſchwerte die öftere e des 
Gottesdienſtes um fo mehr, als die walbenburger Pa⸗ 
rochie, dem Flächenraume nach, eine der bedeutendſten 
in Schliſfen iſt, und ſo fand derſelbe in manchen der 
ihr zugehörigen Kirchen nur einmal im Jahre ſtatt, 
wobei natürlich auch von einem Religionsuntetrichte 
der katholiſchen Jugend nicht die Rede fein konnte. 
Seit der Ronge'ſchen Bewegung und der Vergrößerung 
der hieſtgen Fabrik, welche viele böhmiſche Kotholſeen 
zu ihten Arbeſtern zählt, iſt eine größere Sorgfalt für 
die Seelſorge eingetreten. So wurde vor zwel Jahren 
ein Lokalkaplan in Tannhaufen angeſtellt, det in dem 
dortigen romantiſch gelegenen Bergklrchlein, bei dem er 
wohnt, alle 14 Tage fonntäglihen Gottesdienſt abzu⸗ 
halten, die geiftiichen Handlungen in der Umgegend zu 
vettichten, und den Religlonsunterricht zu ertheilen 
hat. Datei findet auch in den übrigen katholiſchen 
Kirchen dieſer Thäler wenigſtens monatlich eine allges 
meine Andachtsfeierlichkeit regelmäßig ſtatt. Der jetzige 
Lokaliſt unterzieht ſich feinem durch die großen Orts: 


entfernungen ſehr mühevollen Amte mit vielem Eifer, 


und genießt durch feinen Wandel und feine Perſönlich⸗ 
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Mannigfaltige s. 
— (Die erſte vierfache Schnellpreſſe in 
Seit einigen Tagen wird die Köln. 
Ztg. mit einer vierfachen Schnellpreſſe gedruckt — der 
erſten derartigen in Deutſchland. 
Artikel der Köln. Ztg. heißt es darüber: 
Mechanik feiert durch ſie einen neuen Triumph; um 
ſo mehr, als die deutſche Erfindung alle inzwiſchen in 
England gemachten dadurch übertrifft, daß bei uns mit 
drei Druckeylindern ſogar 6000 Abdrücke einer Form 
in der Stunde hervorzubringen find, während dort mit 
vier Cylindern kaum daſſelbe Reſultat zu erreichen iſt; 
daß ferner hier genaues Regiſter (Zuſammenpaſſen der 
einen Seite mit der Gegenſeite) vorhanden, während 
dort die Möglichkeit eines ſolchen kaum berückſichtigt iſt. 
Die Maſchine (der Köln. Ztg.) iſt an der Erde nur 
11 rhein. Fuß lang und 7 
Höhe von 8 Fuß und birgt etwa 120 Zoll⸗Centner. 
Acht Knaben ſind an derſelben beſchäftigt; vier zum 
Anlegen der weißen, vier zum Abnehmen der bedruckten 
Bogen, von denen die Hälfte jedesmal einen Weg von 
16 rhein. Fuß durch Schnüre zurückzulegen hat. Der 
Vorrath an Farbe befindet ſich an beiden Enden, und 
dieſelbe wird durch zehn Walzen und mittelſt zweſer 
beſonderen Farbtiſche verrieben. 
ren und dem Satze ſtets hin- und hergehende Karren 
am untern Ende Farbe genommen, geht er unter dem 
etwas gehobenen erſten Cylinder weg; die Schrift wird 
wieder von mehreren Farbwalzen berühtt und es findet 
dann der Druck durch den mittleren Cylinder ſtatt; 
Farbwalzen berühren abermals die Schrift und ſodann 
geſchieht der Druck durch den dritten Cylindet; nach 
dem am obern Ende wieder Farbe genommen 'ift, paſ⸗ 
ſirt der Karren beim Zurückkommen unter dem nun 
etwas gehobenen dritten Cylinder, der mittlere winkt, 
indem er ſich rückwärts dreht, und zuletzt druckt der 
erſte Cylinder. ) Dieſes Manöver Wee ſich beim 


keit die allgemeine Achtung auch der Nichtkatholiken. 
— Beiläufig geſagt, wurde jene kleine katholiſche 
Bergkirche zu Tannhauſen 1593 von proteſtantiſchen 
Bergleuten erbaut, 1654 aber mit der katholiſchen 
Pfarrei in Waldenburg verbunden. Der Kirchhof dient, 
wie der in Wüſte⸗Giersdorf, zum Simultangebrauch. 
Die Thalbewohner haben ſelbſt auf den Bergen, wo⸗ 
hin fie ihre Todten tragen, nicht viel Plaß für fie, 
und können für die lebte Stätte keine Konfeſſionsun⸗ 
terſchiede machen, was ein recht freundliches und fried⸗ 
liches letztes Verhältniß mit ſich bringt. 


8. 0 


(Breslau.) Vocirt wurden: der vormalige Lokal⸗Ad⸗ 
juvant Moritz Herrmann als katholiſcher Schullehrer in 
Groß⸗Pogul, und der interimiſtiſche Lehrer Franz Fell: 
baum zum katholiſchen Schullehrer und Küſter in Klein⸗ 
Kreidel, Kreis Wohlau; die zeitherigen evangeliſchen Schul⸗ 
Adjuvanten Tige als Schullehrer in Töppendorf und Karl 
Ernſt Julius Freyer in Plohe, Kreſſes Strehlen; ferner 
Julius Hauckold als Schullehrer in Buckowine, Kreis 
Wartenberg; der zeitherige Adjuvant Herrmann Obſt als 
evangeliſcher Schullehrer in Grambſchütz, Kreis Namslau; 
der bisherige Schul-Adjuvant Labude zu Fellhammer zum 
evangeliſchen Organiſten und dritten Lehrer in Gottesberg. 
— Dem evangeliſchen Predigtamts⸗Kandidaten Julius Dir: 
lam aus Peucke bei Oels iſt die Erlaubniß zur Annahme 
einer Hauslehrerſtelle ertheilt worden. 

(Perſonal⸗ Veränderungen in dem Bezirke des 
königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu eit Befördert 
wurden: Der Land» und Stadtrichter, Kreis Juſtizrath 
Mantell zu Striegau zum Land⸗ und Stadt ⸗Gerichts⸗Di⸗ 
rektor daſelbſt; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Heydolph 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für den Habelſchwerdter Kreis und 
zum Notarius in dem Departement des hieſigen Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts mit Anweiſung des Wohnſitzes zu Habelſchwerdt; 
der Referendarius Ficinus zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſ⸗ 
ſor; die Auskultatoren v. Elsner, Friedensburg, Geis⸗ 
ler und v. Hülſen zu Referendarien; der Hautboiſt und 
Lohnſchreiber Baumann zum Kanzlei⸗Diätarius bei dem 
Ober Landes Gerichte; der interimiſdiche Gerichtsdiener und 
Exekutor Bräuer bei dem Stadt⸗Gerichte zu Raudten defi⸗ 
nitiv als ſolcher; der mvalide Unteroffizier Haniſch zu 
Schweidnitz zum Hülfsboten bei dem hieſigen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichte; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hülfsbote Walter interi⸗ 
miſtiſch zum etatsmäßigen Gerichtsdiener bei dem hieſigen 
Ingquiſitoriate; der invalide Unteroffizier Weigelt zum 
Pförtner und Nachtwächter bei dem Inquiſitoriate zu Jauer; 
der Juſtiz-Kommiſſarius Dierſchke zu Jauer hat bas Aug: 
liſikations⸗Atteſt zum Mitgliede oder Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 


walzen. 


) Wenn wir diefe Beſchreibung richtig auffaſſen, jo ict 
den ſich die drei Druck⸗Cylinder in einer Reihe und zwi⸗ 
ſchen je zweien befindet ſich dann ein Syſtem von Farb⸗ 

Dieſes muß wobl überbrückt ſein, damit der 


* 


raſchen Gange bis zu 1500 Mal in der Stunde.“ — 
Die erwähnte Maſchine iſt das 283ſte Werk aus der 
Bauerſchen Fabrik in Obetzell bei Würzturg. 

— Der Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Verein in Koburg 
hat die gute Abſicht, das den Gewerbſtand entehrende 
Betteln der wandernden Handwerksgeſellen in ganz 
Deutſchland abzuſtellen. (Dorf.) 


— Ein Hr, Ottmans in Loquard, in Hannover, 
hat in dieſem Jahre eine Rappsſtaude ge zogen, welche 
108,000 Samenkörner teüg. Die Staude war 6 Fuß 
hoch und iſt dem Muſeum in Emden überfendet worden. 

— Die Brüſſeler „‚Emancipation‘‘ theilt folgendes 
Verhör vor einem Friedensrichter mit: Ein Domeftie 
hat ſeinen Herrn wegen rückſtändigen zweimonatlichen 
Lohnes verklagt. — Frage des Richters an den Ver⸗ 
klagten: In welcher Weiſe iſt dieſe Perſon bei Ihnen 
eingetreten? — Antwort: Ei nun, Herr Richter, durch 
die Thür. — Frage: Ich frage Sie, in welcher Eigen: 
ſchaft iſt er bel Ihnen eingetreten? — Antwort; Er! 
Eigenſchaften! er hat nur Fehler. — Frage: Sit Bike 
ſtehen mich nicht. Was machte dieſe Perſon bei Ih⸗ 
nen? — Antwort: Nichts, gar nichts, mein Herr, das 
iſt ein Faulpelz Frage: Nicht doch! Ich meine, 
in welche Stellung war er zu Ihnen vetſetzt? — 
Antwort: Verſetzt! Ja] Faſt alle ſeine Kleider ‚hingen 
auf dem Pfandhauſe. — Frage: Das geht uns nichts 
an. Iſt er von ihnen als Domeſtik bezahlt worden? 
— Antwort: Ei nicht doch; Sie ſehen ja, daß er 
nicht bezahlt iſt: wie wurde er mich ſonſt hierher eitirt 
haben, um ſen Geld zu bekommen. — Nachdem der 
Richter dies Geſtändniß mit ſo viel Mühe erhalten, 
verurtheit er den Herrn, dem Kläger 20 e zu 
zahlen. 


Od ieder ſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Auf der cee ee Eiſenbahn be⸗ 
tag, die Frequenz in der Woche vom 12. bis 18. Dez. 
8760 Perſonen und 26282 Rtlr. 22 Sgr. 
3 By Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ic., ee ſpäteret Feſiſtellung 
durch die Controle. Hays 


In einem Feuilleton: 
Die deutſche 


2 Fuß breit; ſie hat eine 


Wenn der mit letzte⸗ 


Ideen 


2 1775 25 ver fer U ile F 77 Aa Se bie Ban Bogen e 4 Hash 2 — — — 
andes⸗Gerichts⸗ or Ficinus an das Ober⸗Landes⸗ tandort h. ur Bed nn — mittieren ylinderss line" Fasten De. Hash 
Gericht zu Frankfurtz der Referendarius Fiebig an das ſind zwei K in RS ‚zwei zum Abnehmen Verantwortlicher enk ar Aim be. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Naumburg z der Auskultator Pig lo⸗ der 0 2 abneprmenben befinden fid) | zur mm are 


ſiewicz an das Ober⸗Landes⸗Gericht zu Poſen. — Aus 27 a 
ſchieden find: Dek Obek⸗ Landes- Gerichts Aſſeſfor Lattorff 
wegen Uebernahme der Syndikats Stelle u Jauer; die Re. 
ndarien v. Elsner und v. Hülſen bei dem Uebergange | 
zur ungs partie. Verſtorben iſt: Der 1 
diener Seidel bei dem un en eee Inquiſt Pate a 


End Cylinder. 


Schleſiſche Fur ad 85 Gele haft... 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die. Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ihr ung: in dem Lokale Albrechts ſtra 


Trep e hoch, eröffnet hat. Den Herrn Verſicherungsſuchenden wird auf direkt N e jede Bene" Auskunſt fort ertheilt, Mn: en 5 b zw 


e 


aeg e auf das Schleunigſte vollzogen werden. 
Breslau, den 27. Dezember 18477 8 


Bei Ferdinand, Enke in Erlangen if. Welchen a d durch alle 
balken, 5 eki durch J. Max und Komp., Feat irt, 


u Jahresbericht 
über die oͤrtſchritte der geſammten Medizin 
| in allen Ländern im Jahre 1846, 


Herausgegeben von 
Dr. Canſtatt und Dr. Eiſenmann. 


Dm Bernlähigei der Redaktion iſt es nun gelungen, obigen Jahresbericht auf mög⸗ 
cht engen Raum zu beſchränken, ohne jedoch dem inneren Werthe des Unternehmens zu 
ſchaden, und nur icgend etwas Wichtiges oder Neues zu übergehen. Der Preis der bis jetzt 

erſchienenen Band a 55 t 9 10 Sgr. 290 wird der demnächſt erſcheinende 
6 und 7te Band wohl ka 48 Sgr. zu ſtehen kommen. Der Preis der 7 Bände 
eines Nah en Jahrgangs belle ch immer gegen 17 Rthl, und iſt es nun bei ſo bedeuten⸗ 


1 Inh zu er⸗ 
ſohorsk iy ꝛc.; 


der Preisver minderung woht jedem * möglich, ſich dieſe Zeitſchrift anzuſchaffen und um 
Mühe in dem allgemein anerkannten ausgezeichneten Gehalte 
Bra? von, Jahr zu a 15 einen geordneten Geſammrüberblick über die Leitungen der 


wenig Geld und mit we 


ganzen Medizin zu gewinn 

Um einem allgemein Seh Wunſche zu al 252 ſich die e, 
entſchloſſen, die Jahrgänge 1841—45, weiche ſeither 79 Rihl. 

Rthl. 24 Sgr. herabzufegen, Diefer außerordentlich niedere Preis gilt indeſſen nur, wenn 
fämmtlihe Jahrgänge zuſammengenommen werden, bei Abnahme einzelner Sabsgänge bleibt 
der urſprüngliche Preis. 

Im Verlage der Matth. Riegerſchen Buchhandlung in Augsburg 
durch alle Buchhandlun W und des Auslandes zu beziehen, in, 
die W Zeſſef m De und Komp.: 

Das neueſte Werk von 


Joh. Adam Booſt: 
Die Welſagungen des Mönchs Hermann zu Lehnin 
über Preußen 
und jene des Benebietinere David Eßer 


er ziern. ni 

Gr. 8. 25 Bg. broch. 1 Rthl. 5 Sgr. 
Eine ſehr geiſtreiche, in hiſtoriſcher und politiſcher Beziehung bean intereſſante Schrift, 
welche von ſeltenem Scharfblick und außerordentlicher Bekanntſchaft in der Geſchichte zeugt: 
nhalt. Kurze Geſchichte des Juden: und Chriſt 
ſchließlich der Reformation und daraus entſtandenen Revolutionen. 


reslau w 


Anſichten der geiſtreich⸗ 


ſten Männer über deren Quellen und Fol 72 und zwar von Leibnig, J. v. Müller, Nopa⸗ 
Bak effel, J. AB Steffens, Fr. v. Schlegel, Hurter, Th. Mundt, ic, Vogt, Edm. 
urte ꝛc. er 


Der e und politifche Revplutionngrif 10 6 7 Zeit und ſeine Quellen. 
Die kirchlichen Zuſtände denthum und in dem Katholi⸗ 


9 0 in dem 
zismus der Gegenwart, Ihre nichtigen Reſultate. Die for|r 


Reſchsfynode zu Berlin und I 


je einer ane 1275 Tales und einem der beiden 
i Es ſſt natürlich, daß der Mittel⸗Cylin⸗ 
der beim Zurückkehren, des Karrens durch Rückdrehung 
wirken muß; hat er zuvor den grad inte hin 17 05 
81 ſo giebt er NM; nun rechts hin ab 


18 Sgr. koſteten, auf 31 


Ba und, 


enthums bis zu unferen Tagen, ein⸗ 


Breslau, 27. Dezbr. Am 2. Januar 1848 wird 
Herr Prediger Hoſſerichter Vormittags hier Abend⸗ 
[mahlsfeier und Gottesdienſt halten; „Racmittags 
3 Wer eee 3555 


VB. 


8 d. Ban) 


18. 4 


140 ungen 


— — 


5 * 


Die Direktion. 


nie a Haende ie in. Preußen und Deutschland. Die Auyſichten der wahren Geſchichtstenner 


über die na Die Prophezeihung des Hermann von Lehnin und Auslegung der 
ſelben. Die Hache aft eng bern durch Oberbibliothekar Dr. Wilken. Nach⸗ 
weſſung der Falſchbeft jener udterſuchunge Die Weiſſagung des Mönchs Speer über Baiern. 
Der vereinigte Landtag zu Berlin. Ole treſfiiche Geöſfaungsrede des Königs. Das Be: 
nehmen des Landtags und deſſen Schluß. Karzer Ueberblick auf die cage von Elropg ber 
ſonders auf die revolutionären weſtlichen, und auf die konſervativen öſtlichen Staaten. Ruß: 
land, die gegenwärtige Zuchtruthe des Herrn. Oeſterreich, der künftige ehe der 
Bärhkelch heitlichen ang ar 8 ie — — Die Kirche. 


* 1 


ft 
Inning hi 


Beim Beginn 920 neuen Fates enden wir 155 aber 1 186 > 1 5 
5 1 hf 


Bücher und Journal esch 7015 


in Erinnerung zu bringen. Wir halten in retzterem 150 beliebte 1 0 0 ae 
ſeuſchaftlichen, wie belletriſtiſchen Inhalts und laſſen dem Leſer gi u ſehr b 10 


N e freie Wahl aus allen Fähren... Die, ehen guug en 
Hört der Proſpektus. art 
Buchhandlung von Auguſt f, Se u. a 
BIN Atbüßeriirape Nr. 10, an der Magd tenen; 


die S 


nene ‚Reife durch 


it tägl von Wogen 9 übe. ele Abende 8 uhr au leben Reuſche 


* Rr, 58/59. 


Entree 5 Sgr. Kinder die Halfte. 


N N 6. Baſſein Quendlinburg iſt 
Bei Ernſt in Qdedlhüburg ſiſt Aachen Im Verlage ven 
m eee ne 5 erfitenen 7220 I Bresian en e 
in Breslau (Ring: un ockgaſſen⸗Ecke | 
Nr. 5% ee, Liegnitz, Abe in Sen en Eike 53), A. Ser: 


„J. F. Heiniſch in Re ab ce 
Schweibnig, Flemming in 185 zu hab en; ee 1 ba, u 


Die radikale L anon 
} ettres" am 
Heilung der Muttermale, ER 
der Sommerflecken, des Kupferhandels, choisies de ue 
der Finnen, Miteſſer und Leberflecken. de Sevi gu 
Von Hofrath Dr. Ehrhard — Nouvelle cp us M. ebe 
kti Arzte und m e⸗ e 
gerri Wale, mehere gelehrten] Für höhere 1 8 e Bat 
Geſellſchaften. vat⸗Lektüre. t einem ſrterb . er 
Preis 15 SE hr en 9 umſchlag. Bong“ 8. Preis . 
Auch in Glaz bei Hirſchbeng, Bunz⸗ 
lau an Sera sei Karten, © Gleiwitz bei Lehrlinge ne, 75 
eee 
100 u RR N Geschäft Friebr.⸗Wilh. traße 9, ein 


- mu: 
Fee n e ee eee 


in Glogau zu haben, in Breslau bei G. P. Aderholz — Graß, Bar 5 
Comp. Herrenſtraße Nr. 20 — 8, Hirt — Korn — Max u. Komp.: 9 7 


Neperto In der Kriminal- unterſuchung gegen bie, 
Mittwoch Be 4 ch Oper in Fe dee dem am 160 Mai 95 J. in 
ng Bellini. Adalgifa, Glaz fattgrfundenen, tumultuariihen Auftrit⸗ 

59 Si, den SladeSheater ken find rechte elle wand ee mn 

a n ee J. Wegen Theilnahme am Auflaufe und . a 7 
eee eee Beſchaͤdigung fremden 1 1 aus er Bote, ein Volkskalender 

F. 2. O. Z, ZI. XII. 5 ½. J. 8. 5 Bosheit: 3 für alle Stände auf das Jahr 1848. Liter Jahrgang. 1. Ausgabe, ge 

f 22 F. O. J. 1) der Tagearbejter Joſeph Jung, ordentlich eh heftet, mit dem ſchönen Kunſtdlatt Madonna nach Murſtlo, 11 Sgr. 2. Ausg. 

D in eee zu fünfmongtlicher Einſtellang in eine | mit Papier durchſchoſſen und dem Kunſtblatt: Mein liebes Kätzchen, 
: (VBerſpätet.) 5 Strafſektion, . 4 % 12%, Sgr. — Diefer auf ſchönem Papier gedrackte, 16 Bogen ſtarke Volkskälender 2 

Die Verlobun meiner Tochter Pauline 2) der Schuhmachermeiſter Friedrich Schulze, s iſt einer der reichhaltigſten und intereſſanteſten, welcher trotz aller Konkurrenz jedes 

En Geben Pirrg Sch pe za lr. ordentlich zu vierzehn Wochen Gefängniß, i Jahr mehr Abnehmer gewinnt. Der Bürger, welcher dieſes Volksbuch einmal ge⸗ 
ſtadt⸗Reichenbach, beehren wir uns Verwönd⸗ ) der Schumachen Franz Baer, aubero dent⸗ kauft hat, wird es gewiß mit Vergnügen jedes Jahr anſchaffen. ; 3 . 
sen, Freunden und Pikauntev, frate jeder wer il egen Lbeilnahme u Kultenn ee 246945080639 h ch l 8 . . Gh 
2 „ ufe, 0 —y——ñ̃ ̃ ʒ(—e ů—4⏓»Gn;æ —2k —ͤ— —ʒꝛ⁊ tʒ̃ꝑaĩꝛä— 3. — n—ęH ut: —ę—-— ʒ ñſ —ę— uvG 
ſonderen Meldung, hierdurch, ganz ergebenſt körperlicher Verletzung eines Menſchen und Heute iſt den zahlreichen Subſcribenten geliefert: 


anzuzeigen. ö 1 Bra? 11 
Sheen Se al ee B Vermögens aus Die zweite Lieferung von Schuberth's Handatlas der alten 
51 8 As e Bean: 4b) e Carl Prägel, au und neuen Geographie, enthaltend: Afrika und Holſtein. 
edentlich zu vier Monaten Gefängniß. pr; Blatt 3 Sgr., einzeln 5 Sgr. 
Es liegen hier abermals zwei Meiſterblätter zur Prüfung des Publikums vor. 


Verlobungs⸗Tuzeig e.. u. Wegen Theilnahme am Auftaufe und ſchwe⸗ 
Schöneres und Wohlfeileres iſt im Kartenſich noch nicht geliefert. 


Die heut erfolgte Verlobung meiner einzie] rer körperlicher Verletzung eines Menſchen: 
gen Tochter Marie Baumgart mit dem | 5) der Fleiſcher Carl Taütz, außerordentlich 
Neue ER Beftellungen beſorgen alle Buchhandlungen, in Breslan und 
Oppeln Graß, Barth u. Comp, in Brieg Ziegler. 


königl. 880 und Stadtgerichts⸗ Rendanten zu zwei Monaten Gefängniß, 
1 . 
Verlag von Schuberth u. Comp. in Hamburg. 


Zobel zu Plſch en beehre ich mich, Virwand⸗ | IV, Wegen Widenſetlichkelt gegen Militärper⸗ 


ten und Freunden hiermit ergebenſt anzu: | ſonen im Dienſte, bet Gelegenheſt des 


980 27, Dezbr. 1847 6) der Tagearb Habe —— — ee 
ainau, am 272 DET. ‘ ) der Tagearbeiter Ignatz Elldring, ordent Im Verl 5 — f 

Ve ittmeiſter B 5 i 11 n age der E. H. Beck' chen Buchhandlung in Nördlingen iſt ſo eben erſchienen 
eee I a ee ee, und dutch a ue zu bezichen, vorräthig bei Graß, Warth u. PN in 


7) der Nadtermeiſter Anton Viehweger und 

8) der Drechslermeiſter Klorian Drexler, Ali 
e jeder zu vierzehn Tagen Ge⸗ 

gmiß. 1909 

. Wegen Theilnahme am Auflaufe und Be⸗ 

leidigungen von Militärperſonen im Dienſte; 

der Lohnfuhrmann Franz Rosenberger, or⸗ 

dentlich zu dret Wochen Gefängn ß. 

VI. Wegen Theilnahme am Auflaufer 
10) der, Schloſſermeiſter Franz Latte, orvent⸗ 
lich zu drei Monaten Geſfäugniß, 

11) der Tagelöhner Wilhelm Kammhof, or⸗ 
dentlich zu vier Wochen Gefängniß, 


Breslau u. Hopeln, ſowie in Brieg bei Ziegler: Neher 

Steinle, N., Sberlieutenant, Handbuch des Eiſenbahnweſens. 
Eine kritiſche Zuſammenſtellung der meiſten bis jetzt bekannt gewordenen Er⸗ 
fahrungen im Eiſenbahnweſen, mit beſonderer Rückſicht auf Steigungen, Krüm⸗ 
mungen und die zur Vermeidung von beiden zuläſſigen Baukapitale. Erſte 
Abtheilung. Mit 4 lithogr. Tafeln. (204 Seiten in Lex. ⸗§.) Preis 1 Thlr. 
12 Sgr. — Die zweite ungefahr eben ſo ſtarke (und gleichfalls mit 4 lithogr. 
Tafeln verſehene) Abtheilung wird bald nach Neujahr 1848 ausgegeben. 

Seit Woods und Pombours Handbüchern iſt kein Werk erſchienen, welches die vorzüg⸗ 
lichſten, ſeit dieſer Zeit gemachten Erfahrungen im We N kritiſch zuſammenſtellt. 
Obiges Werk bietet nun eine ſelche kritiſche Zuſammenſtellung aller dem Verfaſſer I a 

g 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Henriette mit dem Rektor Herrn G. Arndt 
aus Oppeln zeigen wir hiermit, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, Verwandten und Be⸗ 


Anzeige, daß meine liebe Frau Fried erlke, 


12) ben: Schuhmachermetſter Auguſt Starke, lichen, vom Miſſiſtppi bis zur Weichſel gemachten Erfahrungen, beſonders in Beziehung auf 
10 iM entlich zu drei Wochen Gefängnip, Steigungen und Ktümmungen. Das keitiſche Syſtem, nach welchem ſie zuſammen Hi 
) der Schneidermeifter Carl Oppermann und wurden, beruht darauf, alle Vor⸗ und Nachtheile iner techniſchen Einrichtung möglichſt in 
14) der Tagearbeiter Berthold Schrötter, oes | Held darzuſtellen, und die Differenz Summe als Werthmaßſtab anzunehmen, wobei vorzüg⸗ 
15) ie Aae 0d Sail. i lich auf deutſche Preife und Verhaͤllniſſe Rückſicht genommen wurde. 
Me in 1 K 1 neh 2 7 * er 111 = 
enklich zu vierzehn en Gefängniß. AR a 7 it 
Heiter Sehnkwergsſel Juſſan bench, Subhaſtations Bekanntmachung. 
” sduptvondentii zu uch Legen Gefängnis |. ſcuf Ke. cee e den Namen 
b. körpertt 0 5 eichgaſſe Nr. 4 belegenen, den Kaufmann 
Pelſgerhheben, Bpelaningn von sehn Anton Friedrich Ludwig See Er 
18) der Tagearbeſter Gottfried Gallwitz, or⸗ 15 Heec auf a won 55 . 
.. ö i dees, N 
0 Ab tſchlief ; der Schneidermeiſter Ludwig Armigzmll Y 158 \ 
55 Ae be e eie e 20) dees Schub panthrg na rnb Poe 5 den 5. Januar 1848, Vormittags 
liebter Gatte, Barer und Schwager, der Paz |; f Man 1 AR 99 
ter Schulz zu Bomichdorf bel Brieg in 2) der Schneddergeſen Sec pd Keudoneig, egen un an Oblekandesgerſchts + Ki ffor 
dem Alter von 62 Jahren, was mit tief be⸗ 3% “ 1 5 Auguſt Franz, 211585 in unſerem Parteienzimmer anpe⸗ 
trübtem Herzen Bekannten und Freunden, 24) der Tagearbeiter Aloys Schramm 9 . 2 Honorar jetzt zu beziehen durch die J. Kohn⸗ 
ſtatt desc ke hw ergebenſt anzeigen 25) der Tagearbeiter Wilhelm Wllinsiy, A BER EB eee ſche B 8 805 ne 
die Hinterbliebenen. 20) der Tagearbeſter Joſeph Altvater und Sie 1 diesen gen de ene und fe fragen Ede Nr. 50), 
Böpmifchdorf, den 20. Deibr. 1847), 27) der. Tastarbeicer Feiehr. Stieber, ſämmt. J) 9 11 dichten Verte 00 Wel Öumkinner, in Beruun. 
EEE Sefentlichoe Dank 07 i eee ö acht Sagen ce DI ame weten de Ste. || 
d Nac e eee e e 183. ) der Käufer übern ume die Ropr. II. ein: Geſellſchaft der Freunde. 
VV. ek el) Wal’ Pare 
mernden krebsartigen Schaden am Kopfe lei⸗ Ober⸗Landes⸗Gerichts. 8 i 80 rträ e e r 2 Sonnabe id de 1 5 r. 
dend, in meinen hohen Jahren dennoch durch Vogel, Kriminal⸗Rath. Müller, Ober⸗ 3) K 2 e 1 1 hi K Ge Son nd den 1, Januar. 7 
FFF Land.⸗Ger, Aſſeſſer. Werneyer, Ob.,Land. ) Käufer übernimmt die Ru 10 „ sub], Die Eintrittskarten werden am 3Often und 
ee - ne 4 DE ak Feeder Fa von 2 bis 3 uhr 
5 5 nd wert Bu rdem noch 1600 Rthlr, | im Nefjourcen Lokale, VBüttnerſtraße Nr. 6, 
aufgel ausgegeben ie Direktion 


tor Scheefer 9 1 eigene bin: | _ z ‘ 

nen wenig Wochen leicht und glücklich herge⸗ Ar? x don den ern hypothekariſch ge“ e 

> 141 ee a imac . Bekanntmachung. eg 0 e und ba r 

Indem ich dlieſem enfreundlichen Es iſt Abſicht, die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle jährige Aufkündigung ſtehen gelaſſen, 15 — an 

Arzte biürduech noch einmal meinen herzlich⸗ zu Nana e e a WR der Ueberreſt des Kaufpreiſes wird am Ball Anzeige. + 

ften Dank zollen will, mache ich allen gleich vom L. April 1848 ab an den Vejibietenden | +7 + ‚Fade der Urbergabe, zum Depoſitorium] Den geehrten Mitgliedern des Sonnabend⸗ 
zu verpachten, Der Lietations⸗Termin it] des oviglichen Vormundſchaftsgerichts] Vereins Zu Neu-Holland hiermit die Anzeige, 
zum 21. Februar 1848 anberaumt und wird sachen ei i 2 [daß am Donnerstag den 30. Dezember Ball 
der dem königl. Haupt⸗Zoll Amte zu Mittel | 4) der Kaüfer übernimmt ſämmtliche Sub⸗ ftattfindet, wozu ergevenſt einladen: 8 

walde von Vormittag 9 Uhr des gedachten haſtations⸗, auch die Taxkoſten, ſo wie 5 die Vorſteher. - 

Tiges an bis Mittag um 12 Uhr abgehalten den Werthſtempel ohne Anrechnung auf 

werden Die Lictatſons: und Verpachtungs⸗ das Kauigeldi:: » 387 

Bedingungen liegen ſowehl bei dem bezeich- ) die Gültigkeit des Kaufes wird von der 

1 Genehmigung des königl. Vormund⸗ 
ſchafts- Gerichts abhängig gemacht, es 


neten E te, als auch im Geſchafts⸗ 
bleibt deshalb jeder Bieter his die Er⸗ 


Lokale des königl. Provigzial⸗Steuer⸗Oirekto⸗ 
rats hierſilbſt während der Geſchäftsſtunden 

| Alärung des Vormundihaftds Gerichts 
erfolgt, an fein, Gebot gebunden. 


zur Einſicht der Pachtluſtigen offen. 
Breslau, den 11. Nopbr. 1847. 


Breslau, den 10. Dezember 1847. 
Der eee geheime er und Abnigl. Stadtgericht, II. Abl f St. 71. I r 
| ooinzial: Steuer» Direktor j Königl. Stadtgericht, II. ellung⸗ or: Hei „Unterricht. 
eee eee. Die Serrſchaft Wallisſurch bietet auch in ee, be Beil -Untereiht, 
= I bla Sad > eine. Amos 2jährige Sprung: Tees hei Ed. Scholz, Schmiehebrüde 28. 
Nothwendiger Verkauf. | Habe, von ber bekannten Feinheit und Woll. . — 
u reichthum, ſo wie 150-200 Stütk 2⸗ und ah |“ 600 en ihende Kapita 15 
ee Schöpſe zum Verkauf an. un „Tholer gegen pupillariſche 
' die Muütterſchafe ſind bereite verkauft. | Sicherheit, auf Adergrundflide zu SpGt, wei: 
dorf, hiefigen Kreifes, auf 5177 Ati. 20 Sgr. Wallisfurth, 24. Dezember 1847. ſet nach: der Stabtgerichte:Rath J 
—— 5 55 te im Termine . 1 f Ax. Das Wirthſchafts⸗Amt. Breslau, Dom an der e 4 - 
7 5 1 Eh 7 7 * N 8 + 
den 2. Mai 1848, Vormittags 11 uhr, Auktion * m 0, b. M. Vorm. 0 Uhr d. M. Vorm. 0 Uhr Pen i 


eee NW CRRIIDEIS hierſelbſt ſubha⸗ und Nachm. 2 Uhr follen in Nr. 42 Breite N ee 4 3 
Die Taxe und der neueſte Hppothekenicher ſtraße diverſe Sachen, als: Leinenzeuge, Bet eujahrswünſche, 
können im zweiten Büteau des Gerichts 7 ten, Ateidungeguce, meer, ‚Dausaen 0 komiſche Neuſahrs? und Visitenkarten find in 
große Pugſchränte, ein Flügelinfrume und großer Auswahl zu haben bei 1 { 
ein herrenloſer Wachtelhund verſteigert wer“ A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


gehe werden. 

auban, den 14. Oktober 1847. ; i 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. den. Mannig, Auktions⸗Kommiſſa r.. 

— * Anton. Im 51. 5. W. Went 0 uhr Gefundenes Geld! 
ſoll in Nr. 42 Breite Straße eint Parthie] Es hat am Freirag den 17. b. ein Herr in 
div, Weine verſteigert werden. Has ider hintern Febhſtäck ende Oderſtraße Nr. 4 

Melle hinter Oels, an der Chauſſee von Oels AF 7 Humer dei Wilpelm Ihen einen Beutel mit Geb 

nach Medzibor, ſtehen 500 Klaſtern trockenes] Auktion. Am 31. d. M. Nachm. 2 une liegen laſſen, und kann derſelbe gegen Erſtat⸗ 

fernt Scheichol zum Wirkauf, Die Tare ſal, auf dem niedesfätsfiih + märkthen Ki in Amo Safezfiuns-üiebühgen bafezhf zigber 

beträgt incl. aller Rebenkoſten pro Klafter ee 11 an e, 3 in Empfang genommen werden. 2 

Athlr. 15 Sgr. 2 Pf., welche bei der Korft: | Werkitakt 157 * Eiſen verſteigert wer: | n unverh, Kütſcher kann ſich melden? 
kafe.in Oels vorher bezahlt und. hierauf das den. Manntg, Kuftiche-Kommifiar. Altbüßerſtr. 30, im Comtoir. 


Holz in Empfang genommen werden kann. Naß SPA Apr. ? aa Ga 
. Beeh en J. ene ABEL. e Das“ brſen⸗ ränzchen Eine Kohlenmühle 

Das herzogliche Forſt⸗Amt. findet den Sylveſter Abend, mir auge⸗ wünſcht zu kaufen: 2 25 
kündigt ſtatt. Die Direktion. M. Graumann, Biſchofsſtraße 3. 


Breslau, den 28. 085 1847. 


Todes Anzeige. N 
; „(Statt beſonberer Meldung.) 
„Das heute Morgen 7¼ Uhr am Geh rn. 
schlage erfolgte Hinſcheiden unſeres geliebten, 
Sohnes, Bruders und Schwazers, des Zim 
mermeiſter Julſs Neumeier, zeigen wir 
theiinehmenben Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. 5 
Oels, den 26, Dezember 1847. 
Die Hinterbliebenen. 


II 5 IL 
1 Holz⸗Verkauf. 
Eeichne und birkne Schirrhölzer in beliebigen 
Längen und Stärken, fo wie Reifenſtäbe, fol 
len am 4. Januar 1848 im Forft - Revier 
Schwoitſch bei Breslau, an Ort und Stelle, 
von früh 9 bis tag 12 uhr meiſtbietend 
gegen gleich baar lung verkauft werden. 
0 Für e 

ie gedruckte, verſtändliche Beſchreibun 
des 8 9 alvanifchen Gäb⸗ 
rungsverfahrens iſt gegen das feſtgeſetzte 


mir Leidenden zum Froſte dieſe Anzeige und 
auf dieſen geſchickten Arzt aufmerkſam, 
B. b. M., im Dezember 1847. 
A 


Zum Jaßresſchlüſſe empfehle ich mein 
nul a and Wie ch 77 2 
unlintirt ute; un uthſchafts⸗ 
bücher e Folio bis 155 aden 
Oktavbuc h PN und gut gebunden, 
u den bilfigften fen. i 
Wien; 10% 6 Brück, Buchbinder, 
auen Hintermarkt Nr. 3. 
— — L—Ä . — 
Vel C., Frenz in Oſtrowo iſt erſchienen 
und bei Friedrich Aderholz an der Korn: 
ecke in Vreslau zu haben!: 5 
Schmidt (Prediger in Löwenberg), die 
vier Evangelſen zu überſichtlicher Pere 
gleichung für alte denkenden Menfchen; 
mit Bemerkungen verſehen und einer 
Karte von Palästina zur Zeit Jeſu. 
Broch. 25 Sgr. 


Meinen Reisenden, Herrn Heinrich 
Steinitz, habe ich aus meinen Dienſten ent⸗ 
laſſen und hat derſelbe keine Befugniß mehr, 
Gelder für mich in Empfang zu nehmen oder 
Geſchäfte abzuſchließen. = 
Mainſtockheim, am 8. Dezember 1847. 
Jakob Müller, Weinhandlung. 
fe Nefender, Heer W nige 
mehr in unſern Dienſten und Lahe 2 6 
mehr befugt, Gelder für uns in Empfang zu 
nehmen oder Geſchäfte abzuſchließen. 
Mainſtockheim, den 20. Dezember 1847. 
J. Müller, Weinhandlung. 


85 Ds r 1 = e u. 975 
um R23ften d. M. wurde ein goldner 
Siegelring mit Amethiſt, gez. Andenken von 
A. B., verloren, Dim Ueberbringer wird eine 
Belohnung von 3. Nthlr. zugeſſchert. 
Schmidt / Kupferſchmiedeſtr.3 Engel. . 


Weiß ⸗Garten. 
Heute Mittwoch den 20. Dezember Ldtes 


} Abonnement⸗Konzert. 
Freitag den 31. Dezember 


Das zum Nachlaß des Bauerguts⸗Beſigers 
Ehrtſtian Gottlieb Hoffmann gehörige 
zweſſpännige Bauergut Nr. 154 zu Geibs⸗ 


Klafterholz⸗ Verkauf. 
Im herzoguchen Forſtrevſere Zucklau, eine 


orſt⸗ 
Bieneck. Schongarth. 


Die Modewaaren⸗ Re 10 Chr ! kr 2 — enn e e pupfllariſche S en ee e e 0000 
age fortgeſe t 


Eaieiönigirftraßt Nr. 1, wird heut und die 
beſtehen A aus guten halb- und 9 
K * 


Arak⸗ und Rum Die 
von Eduard Worthmann in Breslau, 


Schmiededrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 
1. Feinſten Batavia ⸗Arak, die große Spampagner- Bloch. Es 
2. Aechten ertrafeinen gelben Jamaika Rum N a 
* * s weißen 


8. Keinen gelben Rum 


Say 1 
fämmtlih genannte Fan: ind au in bebe Fe zu haben. Bei Abnahme ER 
en in ann una ich T:... 


Quantitäten angemeſſen 
Um mit meinem Lager 


fertiger Damen- Mäntel 


gänzlich zu räumen, verkaufe ich dieſelben zu d 


Di enſtfertig, Ring und Aisrechleſtraßen⸗ Eck Nr. 50. 


Noch eine große Auswahl Damen⸗ Mäntel, 6000 Athl. 


in Seide, Lama, Napolitam, Halbtuch und Damaſt, ſo wie Kinderhüllen verkauft, um damit] werden Auf neee zu 5 Pole vom 1. Ja 
zu räumen, auffallend billig H. Lunge, Ring grüne Röhrfeite 39, erſter Stock. 


Arak⸗ und Rum⸗Offerte. 


Aechten feinen weißen Batavia⸗Arak, das ene Quart 1 Rthl., 

ächten feinften braunen Je RUM Nr. 1, dito 1% Nibl, * 
n eee 

inländiſchen Rum in feiner Wädke, von 8 bis 15 Sgr. das Quart, 


dito dito 
ſeinſte Punſch⸗Eſſenz und Jamaika⸗Rum 


empfiehlt unter Verſicherung reelſter Bedienung Herrmann Sete Reuſchelkt Nr. 63. 
Lehrlinge Geſuch. 
Ein junger Mann christl. Rel on, der die höheren Spmnafaiktaffen heſucht bat, und u 
fen Eltern am Orte find, kann ji ich als Lebring melden im Comptoſt Junkernſtraße Nr. 2 


im Iſten Hofe links, früh von 1 Uhr. 


100 ſtenswerth. 


um mit dem uns zum Bea u ergebenen — Ertl und Wraiipaäten, N 
Sager zu räumen, verkaufen wir weit unter dem Fabrikp 


1 113] Ku 


121 


55 


Wir N 7 An ber: 


cheurich 


1 F. — Straße? ich 7, nahe eee 


Zbwei feuerſichere Remiſen 


ſind Oſtern Reufchelizaße: Nr. 45 im rothen Haufe zu vermiethen und zu beziehen; Nahe⸗ 


res in der Gaſiſtube zu erfragen. 


den wir billiger als . . 109 ah riſch e 2 1 * Bing 


Die Ueberreſte Sicherheit im San oder getheilt, auf eine F nung Schmiedebrücke⸗ und Urfüliners 

Reihe von Jahren, zu 4p vergeben. Nä⸗ n Straßen⸗Ecke, welches ſich auch 35 ſe⸗ 

here Auskunft Antonienſtraße Nr. 4% bor E a dem Geſchäft eignet, iſt von Oſtern 

beim Kaufmann Wiener. — 1848 ab anderweit zu n 3 
F r er Näheres beim Wirt 


Ein Commis 3 8 ss 


fürs Modewaaren⸗Geſchäft, der fertig polniſch ww Eine Gutspacht von 1000 — 1500 
ſpricht, gute Zeugniſſe hat, ſucht baldmöglichſt — Morgen Area wird gleich, zu Oſtern 
ein — = oder Johanni k. J. zu a ge⸗ 
5 g. Beil, Nikolaiſtraße 17 b. S wünſchtz desgl. werden melee Gaſt⸗ 


Tea 8 5 
an Kiefdecoften und er 


erl jun. 


* 2 1 SAN EEE Saar ai cm Eh ee = böfe mit Ansipinnuma, Schank⸗ 
a Nr. 2 22 geliſch) geſucht. Anmeldungen find franko un⸗ n Neſtaurg 7 
De. ee ter Chiffre R. A. poste restante Breslau Bai er. Bierhallen zu en 2 4 
214 ar 3 einzureichen. 8 8 Eine ländliche Befi a m 
2 | 10 [Jen junger Mons, der i ehe gshälber 3 


1 ſo wie in der 
bt ift, ſucht Beſchäftigung. 
Hrn. Buchbinder Brück, Se 


Spielkarten⸗Ausverkauf. 
Große ſtarke Baſtan à 5 Sgr., mittel ſtarke 
und kleine & 85 4 I 11. ri gr. ere en billiger. 
Podjorsty, 
a 6, SR Treppen hoch. 


Papiegeſchäft 
2 EG arme fi für ei de Ya erg 


S Breslauer Etna ese Bureau, 
— Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Nette Kleinigkeiten 


zum Verlooſen am N zu 2 ½, 
5, 7/10 Sgr., find in großer Aus wahl zu 
haben bei A. v. Bardzki, 
Nee i armarkt Nr. 2. 
Für dies Het aba Fabrikanten 


T 
offerire gutes Packlack den Cir. zu 6% und 
Kl 


„| nuar ı 52 Si en, wovon die Halt 18 4 
ganz sup Hart Hier fı ame. 5 ri G. F. 8. de. 


Nähere in Comptoir 3 Nr. 3. Fan ae. 
“can erfahrener Rech empfiehlt € 
Sanego o fle zur AP inmäpten 


aller Art aufs feinſte und Ihmadtafeh 30 
erfragen goldne Rabegaſſe 10, im Hole Hofe 3 Tr. 

Wer einen dollſtändigen Apparat al Kichtbilder 
92 zu fertigen, ach a und A a 
088 der Porträts gründlich erlernen Will, 
Bu verke wet ann anti gold. Radegaſſe 20, 1 Ar. hoch. 
1 gut gehaltenes zuckerkiſtenes Sopha, I Breslauer‘ Berreiwer reise. 
1 moderner Großſtuhl mit Roßhaaren, am 28. Dezember 1 

Sorte: deſte mitt ne 


1 halb 0 Mahagoni: Rohenühlems 6) 9 
wen, weiber 80 Tg. ua R 19 


en billiaſten .P 


En junger Menſch von fünfzehn & 
Jahren wünſcht ein Unterkommen als S 
Bedienter; Näheres Schmi debrücke im |, 
goldn. 4 im Hofe 3 Freppen, bei 
ie Jendß ock 


„die ſchleſ“ Flaſche 20 Sgr 


— —. 


Reuſcheſtraße 56, im erſten Sto 


Eine gröhe. 1 e (aus⸗ 2 gelber — 7 0 0 * 
gezeichnet ſchön) kann zu einem d nigen Preiſe — Kia] in In j 
Ae A. Sam * bu a Ne, 41. abgegeben werben r Sure 8 9 87% m 0 % mi, 0 0 
108 Karlsſtraße Rr. 41, im Comtolr. f r 3 Mal i 


Breslauer 8. wer, * 
bent 2 nie e Wertar. u, De 100 © 


Bak. 90%, ld. Schleſ. Pfandorkeſe 40% f 92 au u" 


und — KR 


ebrichs — euf., 113 ½ Gib. dito dito B. 101% Be. 
„ renn irre or, an 112), wib. - dite dite! 37. 95 * 93 B. 929% G. 
Poln. Papi, jr 5 ut n Preuß, e Ve 9 5. 


Defiere, bez u. Gld. ‚He Pihhr., alte, 4 x 5 % id. si, 
50 HT 905 an . We 55 RR, 175 45 45 u. 


Mauritlusplag Nr. 1 b Sſtern k, tli e Bobuuna Brest. KK 7 00 Gd. RR: bis 5 500 Fl. 6 
elne Bohn % ken f Frl del m Fine beta eee bite, 5 a 97 Br. 96% Gid. dito P. -., C. b 00 Kr 7 5 M 
roßen und einer klein Per "eintk Nich, pro Dftern zu vermiethen. e h ee nN in eee in S. e * 9 
e Der arte ee | ee 
- en und zu beziehen. nnz G 13 799 1 57751 1 un aa u 1 . 
„im Ganzen oder getheilt, iſt Albrechtsſtraße 1" wi. ne LTE Senda kreten dei, 


DR ri In yiapg 15 ei ab Oſtern k. J 
eine Wohnung fr ee tod, beſtehend 5 
drei großen Waben einer kleinen Stube mit 
einem Fenſter, zwei Kabinettchen, Küche, Bei⸗ 


gelop und S e e weramethen undau 


bezieh ehen ee l Ta 
Mauritius plag N 2 iſt ab Sſtern k. 3. 


eine Wohnun ritten Stock, beſtehend in 
drei großen Selten, . Bee und 97 
Glas⸗Entree zu dene und zu Ba 0 0 


Zwei möbſirte ? Zimm 
in mit einer der ſchönſten Tusfichten Ecke 

Schweidnitzer Stadtgraben vom 15. Jancar 
ab zu vermiethen. Näheres Eliſabet⸗Straße, 
Nr. 8 (König von reußen) in Me und 
Modewaaren⸗ Handlung. 

Nikolaiſtraße Nr 8 
iſt der erfte Stec zu irre und hei 
zu beziehen. 
Albrechteſtr age Nr FT Zi 


vis-a-vis der Bank iſt der erſte Wee: ganz. 


oder getheilt zu vermiethen. 

Eine freundliche Wohnung im Diem, Doch 
von 4 Stuben, heller Küche und Beigelaß“ 
nebſt Benutzung des Gartens iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen Hinterbleiche Nr. 4 
in der Sand⸗Vorſtadt an der ee. 

Zu vermiethen ah 
ift wegen Veränderung des Wohnorts“ Ober⸗ 
ſtraße Nr. 19 der erſte Stock . 2 — oder 
zu Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen iſt Ketzerberg Nr. 20 im 
zweiten Stock vorn 1 ein möblirtes 
freundliches Zimmer. RE 


Eine Wohnung in ver! Belsi@taganen 
drei Stuben, Schlafkabinet, Küchenſtube, ver⸗ 
ſchloſſenes Entree und Speiſekammer ze. mit 
auch ohne Stall⸗ und Wagenremiſe, iſt fo: 
fort oder zu Oſtern zu vermiethen, Kloſter⸗ 
ſtraße 85 b, dem römiſchen Kaiſer gegenüber. 

Stallung auf 2 Pferde nebſt Bagenvemife 
iſt ſofort zu vermiethen bei 


Schmidt, Rupferfömicbefi,.. 3 — 
Gut möblirte Quartiere in jeder beliebigen 
Größe ſind jederzeit zu ee Ritterplatz 
Nr. 7, bei Fuchs. 1 30 kr 


allein 1 Thlr. 


— 

ue 
aa Bi elaß, bald. den , 775 erſte⸗ 
ren 


Spitze ſind zu verkaufen: Weidenſtraße Nr. 32 Morgens u 


Br Et eee Mi die 7178 Zeitun ng in 1 mit ihrem Beiblatte: „Die Schleftfche Ghronit, "ft am Bienen Orte 1 Thlr. 
(incl. —— 2 She; au eo ders allein 2 Thlr.; die Chronik allein Sgr. 3 ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


= 7 r 150 — 
Nr. Ab zu o Neunten u. e zu 2 BER 33 eee 


e r 1 d de ee eee 54 7 H 
0 Gläge, beſtehen it 58 ee und | ae re 75 44045 RT: 50 2 8 su. 12 ih 0 % 661. 
gelaß, wie auch e ect and wei] dae, de Prior. % s St. 555 85 e 
r ce hel Elias Hein, ederſchl Mart, 4% 88 l.. Bu J, Sch 41275 m 
den Nad be e e e ORTE. © RrobDberlil. di 995 ö 
and ufren Nr. 2 u.] dito dito Prior, 1. 100 % bez. Poſen⸗Starg. Zuge 407 Si Pr 


Kiederfäl.Bncighahn a JB b. Nercb. as 


Berliner "eitenbabn-Arrien-Eours-Berict m? 5 1 1847. 
| Stieberfätefifce 4% 88 „ Gufttangs bog 


PR, an he erſte Stock, beſtehend 
uf heizbaren Stuben, Küche, Keller, 


Hauſe aber iſt der dritte 


aus 6 Stuben, Küche, Boden un. 150 00 bio Prior. 4% 92% u. % be vinifge Pein. Et. 44 bez 
zu Ostern zu beziehen, Das Nähere Dito te E. 1 20 2 Kurth 3829 ib % 4 e % bez, 
Millermeiter) Kl dar in der Ne „ dite dite Serie lil. 2% 100 % id. Poſen⸗ ar en 725 1 r. 
8 Zn vermiethen Nieberſchl. Zweigb. Prior. 5007 % zu machen. 
2 Stuben, 1 Alkove und Beigelaß (Morgen: Obderſchl. Lit. K. 4% 100 etw. hr u. Br. Staaten. e 5 
und Miltagſeite) in der Lr Nr. 12 dito dito Prior. 4% — Poſener Pfandbriefe 4% alte 100% 
und Oſtern zu beziehen. dito Litt. B. 4% 100% id. die dito neue 3% 9% 30 7 Se 
m Fe 1 u. 993 bez. MM Polniſch⸗ 1775 10 15 ie e 
o r. u machen. Nite, * e „ua . ei 
5 Auſtern endet l . 0 1 5 
Lange u. Comp. 5 6 
A ban and dee u Univerfitäts: RETTET 
[1m 
ein⸗ und en 7 W A j 17 
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